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LLiieebbee LLeesseerriinnnneenn,, lliieebbee LLeesseerr,,

Joschka Fischer war zu Besuch an der Albert-Ludwigs-Universit
Am Tag vor einem informellen, deutsch-französischen Treffen m
Kanzler Schröder, Präsident Chirac und Premierminister Josp
sprach der Außenminister in Freiburg über die Zukunft Europa
Wir dokumentieren Fischers Rede in Auszügen. In voller Länge 
sie in der online-Ausgabe des Freiburger Uni-Magazins, unt
www.uni-freiburg.de/aktuell.html, im Internet zu lesen.
Von der Europäischen Union gefördert wurde ein Forschungspr
jekt der Freiburger Hydrologen. Gemeinsam mit Arbeitsgruppen a
Norwegen, England, den Niederlanden, Portugal und Spanien h
ben die Wissenschaftler unter anderem ein Frühwarnsystem en
wickelt, das Trockenperioden vorhersagt. Denn nicht nur in der Dr
ten Welt ist Wassermangel ein Problem, extreme Niedrigwasserp
rioden können auch hierzulande für dürre Zeiten sorgen.
Auf die Spur der kulturellen Globalisierung begaben sich Soziol
gie-Studierende in Indien. Gemeinsam mit Studierenden der J

waharlal Nehru Universität in Neu-Delhi hatten die Freiburg
bereits einige online-Seminare durchgeführt, bevor sie ihre virtu
len Kommilitonen besuchten. Über die Erfahrungen vor Ort, D
kussionsthemen und Thesen der kulturellen Globalisierung beric
tet Dr. Frank Welz, Mitinitiator der Uni-Kooperation, der mit d
Studierenden in Neu Delhi war.
Gute Chancen für den Berufseinstieg: Die Universität hat g
meinsam mit dem Arbeitsamt ein Career Center eröffnet, das b

der Karriere-Planung hilft. Die Fakultät für Angewandte W
senschaften veranstaltet im Mai eine Firmenkontaktmes

und in der jetzt erschienenen Broschüre „Studiu
und Beruf“, die überall in der Uni ausliegt, gi

ein umfangreiches Kursangebot rund um den Ei
tritt ins Berufleben.

Viel Vergnügen bei der Lektüre
wünscht Ihnen 

IIhhrree RReeddaakkttiioonn

EDITORIAL

TTiitteellbbiilldd:: 

Nicht nur in der Dritten Welt wird
Wassermangel zum Problem: Freibur-
ger Hydrologen haben im Rahmen eines
EU-Projektes extreme Niedrigwasserpe-
rioden in Europa untersucht. Lesen Sie
mehr ab Seite 5.
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NN
ach der Berliner Humboldt-
Universität hat sich Joschka
Fischer wieder eine Univer-

sität für eine Europa-Rede ausge-
sucht: Ende Januar sprach der
Außenminister im Audimax der Al-
bert-Ludwigs-Universität über
“Die Zukunft Europas und die
deutsch-französische Partnerschaft”.
Das Frankreich-Zentrum der Uni-
versität, das sich in Forschung und
Lehre mit dem grenzüberschreiten-
den Diskurs befasst, hatte den Mi-
nister eingeladen. Das Freiburger
Uni-Magazin dokumentiert Fi-
schers Rede in Auszügen.

[...] Im Blätterwald diesseits und
auch jenseits des Rheins ist in den
Wochen seit dem Europäischen
Rat von Nizza viel interpretiert
und auch geraunt worden von ver-
meintlichen Siegern und verscho-
benen Gewichten. [...] Eine sol-
che Sichtweise ist rückwärtsge-
wandt und wird Europa nicht vor-
anbringen. Zudem ist diese Inter-
pretation von Nizza schlicht
falsch. Da wird allzu vieles durch-
einander geworfen und vor allem
der Charakter der deutsch-fran-
zösischen Partnerschaft und des
europäischen Einigungsprozesses
gründlich verkannt. Auch die Fra-
ge, ob nun Deutschland mehr auf
Frankreich oder Frankreich mehr
auf Deutschland angewiesen ist
und ob das früher anders war, ist
eine völlig in die Irre führende Fra-
ge.
Europa gründet auf der deutsch-
französischen Verständigung auf

unserer engen Partnerschaft. Die-
se Beziehung ist nicht austausch-
bar und das wird auch für die Zu-
kunft der europäischen Integrati-
on gelten. Um zu verstehen, war-
um das so ist, ist es notwendig,
sehr sorgfältig zu untersuchen, was
sich seit 1989 für Europa,
Deutschland und Frankreich

geändert hat und was noch heute
Gültigkeit besitzt. Denn das Jahr
1989, als mit dem Ende des Kal-
ten Krieges die festgefrorene poli-
tische Landschaft in der Mitte Eu-
ropas in Bewegung geriet, mar-
kiert eine “tektonische Verschie-
bung” der politischen Lage auf un-
serem Kontinent [ ]

WWoo lliieeggtt 

DDeeuuttsscchhllaanndd??

Die strategische Weitsicht und der
politische Mut Frankreichs, mit
dem “Erbfeind” Deutschland, der
ihr Land dreimal in 70 Jahren mit

Krieg überzogen hatte, im besten
Sinne des Wortes “gemeinsame
Sache” in der europäischen Inte-
gration zu machen, sind in ihrer
Bedeutung gar nicht zu über-
schätzen. Sie waren - zusammen
mit dem Entschluss der USA,
nach 1945 in Europa präsent zu
bleiben die Antwort auf die hi

storisch hochgefährliche Frage
Europa seit dem 19. Jahrhun
unendliches Leid zugefügt 
zwei Weltkriege ausgelöst 
nämlich die Frage “Wo l
Deutschland?” [...]
Was hat sich seit 1989 geänd
Mit dem Fall des Eisernen V
hangs und der Berliner Mauer
die erzwungene Begrenzung
europäischen Integration 
Westeuropa und die alte Bun
republik hinfällig geword
Deutschland hat sich seither
großem Engagement für die A
nahme der Mittel- und Os
ropäer eingesetzt. Denn mit
Erweiterung wird die alte F
“Wo liegt Deutschland?” für
geeinte Deutschland auch 
Osten dauerhaft und unumk
bar beantwortet: Deutschland
seinen Platz in unverrückb
Grenzen in einem ungeteilten 
integrierten Europa gefunden
Es wäre aber ein großes Miss
ständnis, aus dieser Bedeutung
EU Erweiterung für Deutsch

WWiiee ssiieehhtt ddiiee ZZuukkuunnfftt 

EEuurrooppaass aauuss??

Außenminister Fischer sprach an der Albert-Ludwigs-Universität

Unter www.uni-freiburg.de/aktuell.html gibt’s einen Link

zur Online-Ausgabe des Freiburger Uni-Magazins. Hier ist

die ungekürzte Fischer-Rede nachzulesen. In gedruckter

Form wird sie demnächst in der Reihe „Freiburger Uni-

versitätsreden“ im Rombach-Verlag erscheinen.

Rektor Professor Jäger, Außenminister
Fischer, Dr. Klaus Mangold, Vorsit-
zender des Fördervereins des Frank-
reichzentrums und Oberbürgermeister
Dr. Rolf Böhme (erste Reihe, von re. n.
li.) im Gespräch.
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nun zu schließen, die Osterweite-
rung sei vor allem ein deutsches
Projekt. Es war der Franzose
Robert Schuman, der 1963 mit
großer Klarheit formulierte: “Wir
müssen das geeinte Europa nicht
nur im Interesse der freien Völker
errichten, sondern auch, um die
Völker Osteuropas in diese Ge-
meinschaft aufnehmen zu können,
wenn sie, von den Zwängen, un-
ter denen sie leiden, befreit, um
ihren Beitritt und unsere morali-
sche Unterstützung nachsuchen
werden.” Diese Unterstützung des
freien, ungeteilten Europa und der
Erweiterung bestimmt auch heu-
te die französische Politik Die Er-

weiterung der EU ist zugleich hi-
storische Chance und politische
Notwendigkeit. Eine Verweige-
rung der EU gegenüber den De-
mokratien Mittel- und Osteuropa
würde die Idee der Integration
selbst unweigerlich aushöhlen und
schließlich zu zerstören drohen.
Diese Länder dem alten Gleich-
gewichtssystem mit seinen natio-
nalen Orientierungen, seinen Ko-
alitionszwängen und der klassi-
schen Interessenpolitik zu über-
lassen, würde Europa dauerhaft zu
einem Kontinent der Unsicher-
heit machen. Die Kriege auf dem
Balkan sollten uns Mahnung ge-
nug sein. Die Erweiterung der EU
bedeutet deshalb mehr Sicherheit,
mehr Wohlstand für alle Mit-
gliedstaaten, heutige und künfti-
ge. [...] Was aber ändert sich für
die Europäische Union mit der
größten Erweiterung ihrer Ge-
schichte? Und was bedeutet das
für Frankreich und Deutschland?
[...]
Die EU der 27 wird vor anderen
Herausforderungen stehen als die
Gemeinschaft der Römischen
Verträge, als die EG der 12, die
EU der 15. Die europäische Inte-
gration hat sich stets in einem ba-
lancierten Prozess von Erweite-
rung und Vertiefung entwickelt.
Mit der größten Erweiterung seit
ihrer Gründung muss die Union
ihre Institutionen, ihre Entschei-
dungsmechanismen entsprechend
anpassen, um handlungsfähig zu
bleiben und ihr Handeln demo-
kratisch überzeugend legitimieren
zu können. [...] Wenn die Erwei-
terung ein Mehr an Integration
notwendig macht, um Europas
Handlungsfähigkeit zu sichern,
dann dürfen wir nicht nur an Ef-
fizienz denken, sondern auch an
die demokratische Legitimation

UUnniioonn uunndd 

NNaattiioonnaallssttaaaatteenn

Dabei wird das Verhältnis von
Union und Nationalstaaten eine
der wichtigen Fragen sein, die in
den kommenden Jahren zu regeln
sind. Denn auch in Zukunft wird
der Nationalstaat mit seinen kul-
turellen und demokratischen Tra-
ditionen für die Menschen in Eu-
ropa der primäre Träger ihrer
Identität sein. Er ist der wichtig-
ste Rahmen für Sprache, Kultur
und Tradition und wird auch in
einer großen Union unersetzbar
bleiben, um europäische Ent-
scheidungen überzeugend demo-
kratisch zu legitimieren. Anderer-
seits werden die Mitgliedstaaten
im 21. Jahrhundert auf eine hand-
lungsfähige, demokratisch legiti-

mierte Europäische Union essen-
tiell angewiesen sein. [...] Für das
geeinte Deutschland gilt eher noch
mehr als vor 1989: je europäischer
es seine Interessen definiert, desto
eher lassen sie sich verwirklichen.
Je deutlicher sie national formu-
liert werden, desto sicherer wer-
den sie Misstrauen und Ableh
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nung hervorrufen. Je verlässlich
Deutschland in den gemeinsame
europäischen Institutionen agier
umso größer wird sein Han
lungsspielraum gemeinsam m
seinen Partnern, vor allem m
Frankreich. [...] Diese Partne
schaft schloss die anderen E
ropäer immer ein und niemals au
Aber unsere Geschichte verbind
uns wie keine zwei anderen Lä
der in Europa in gemeinsam
Verantwortung für die Zukun
[...] Nur gemeinsam sind wir 
der Lage, Europas Schwungra
auch in einer größeren Union z
sein und mit unseren andere
Freunden und Nachbarn die I
tegration voranzubringen. [...]
In Frankreich findet gegenwärt
eine intensive öffentliche Debat
statt über die Zukunft Europa
Ich halte es für überaus wichti
diese öffentliche Debatte so bre
wie möglich auch miteinander z
führen - auf der Ebene der Regi
rungen, der Parlamente, der Pa
teien, der Intellektuellen, der Bü
ger, der Medien. Dabei geht 
nicht um schnelle oder vorgefe
tigte Ergebnisse. Die werden sic
aus der Diskussion ergeben. E
geht vielmehr darum, dass wir
und dieses “wir” meint tatsächlic
zuerst uns Deutsche selbst 

zuhören und begreifen, was f
den anderen der Sprung in d
neue, größere Europa konzepti
nell und vor allem emotional b
deutet. Dann werden wir g
meinsam zu Entscheidunge
kommen, die in unseren Parl
menten und unseren beiden Vö
kern Zustimmung finden

Außenminister Fischer: “Die Erweiterung der EU bedeutet mehr Sicherheit, mehr
Wohlstand für alle Mitgliedstaaten, heutige und künftige.”

Fernsehteams, Studierende, geladene Gäste: Der Audimax war überfüllt, als Josc
ka Fischer an der Universität zu Gast war.
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WW
o und wie häufig es in den
vergangenen Jahrzehnten
in Europa zu Dürreperi-

oden kam, haben Hydrologen im
Rahmen des EU-Forschungsprojek-
tes „ARIDE“ untersucht. Siegfried
Demuth, Freiburger Hydrologie-
Professor, hat gemeinsam mit der
Diplom-Hydrologin Kerstin Stahl,
mehreren Diplomanden sowie Ar-
beitsgruppen aus Norwegen, Eng-
land, den Niederlanden, Portugal
und Spanien unter anderem ein
Frühwarnsystem entwickelt, das
Trockenperioden vorhersagt. Pro-
fessor Demuth, der Koordinator des
jetzt abgeschlossenen ARIDE-Pro-
jektes war, berichtet über die drei-
jährige Arbeit mit der Dürre.

Die Nachfrage nach der Ressour-
ce Wasser hat in den letzten Jahr-
zehnten in zahlreichen Ländern
Europas zugenommen. Nach Um-
fragen der europäischen Um-
weltagentur (EEA) in Kopenha-
gen stieg der Wasserbedarf von
100 im Jahr 1950 auf über 550
Kubikkilometer im Jahr 1990.
Heute wird sogar mit einem Be-
darf von 660 Kubikkilometern ge-
rechnet. Ein solches Wachstum
wird in Zukunft zu einem Kon-
flikt zwischen den sozio-ökono-
mischen Bedürfnissen der Gesell-
schaft und den ökologischen An-
forderungen an die Gewässer
führen. Dieser Konflikt verschärft
sich in Zeiten extremer Abfluss-
bedingungen wie zum Beispiel in
Niedrigwasserperioden. Extreme
Niedrigwassersituationen, also
Trockenperioden, sind eine Folge
hydro-klimatologischer Einflüsse
und wurden lange Zeit als ein Na-
turphänomen betrachtet, das
hauptsächlich in Entwicklungs-
ländern vorkommt. Mittlerweile
hat sich in den Industrienationen

die öffentliche Meinung bei der
Wahrnehmung hydrologischer
Extreme gewandelt, nicht zuletzt,
weil das Thema „globale Erwär-
mung“ immer wieder diskutiert
wird.
Gerade in den letzten Jahren tra-
ten in verschiedenen westeuropäi-
schen Ländern extreme Niedrig-
wasserperioden oder Trockenpe-
rioden auf. So war zum Beispiel
Großbritannien zu Beginn der
90er Jahre von mehreren Trocken-
perioden betroffen. In einigen Tei-
len Ostenglands führten diese Er-
eignisse zu Engpässen in der kom-
munalen und der landwirtschaft-
lichen Wasserversorgung. Durch
einen extremen Mangel an Was-
ser zählen diese Trockenperioden
zu den schlimmsten der letzten
150 Jahre. In Deutschland war
Brandenburg im Jahr 1992 eben-
falls von einer Trockenperiode be-
troffen: Geringe Niederschläge
und extreme Temperaturen
während der Sommermonate

wirkten sich auf die landwirt-
schaftliche Produktion aus. Die
Ernteeinbußen lagen bei durch-
schnittlich 22 Prozent.

TTrroocckkeennppeerriiooddeenn::

tteeuurreerr aallss HHoocchh--

wwaasssseerrsscchhääddeenn

Die Kosten, die durch Trock
perioden verursacht werden, ü
steigen die Kosten für Hochw
ser um ein Vielfaches. Zwisc
1988 und 1989 entstanden du
die verheerenden Trockenp
oden in den USA Kosten von
wa 40 Milliarden Dollar. 
Überschwemmungen im Mi
sippi-Gebiet im Jahre 1993 d
gen kosteten „nur“ zwischen
und 28 Milliarden Dollar. 
Für eine nachhaltige Sicherung
Ressource Wasser ist es daher
großer Bedeutung, zukünftig
nen Methodenkatalog zur Ve
gung zu haben, der es erlaubt

treme Abflüsse in Raum und 
abzuschätzen. Dabei geht es n
nur um eine differenzierte F
stellung und Darstellung gef
deter Regionen und deren 
fährdungspotential, sondern a
um die Prozesse wie sich extr

DDüürrrree ZZeeiitteenn iinn EEuurrooppaa

Hydrologen erforschen Wassermangel auch hierzulande

Bei Dauerregen kaum vorstellbar, doch im Hochsommer führt die Dreisam
Hitzewellen kaum mehr Wasser.
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Abflüsse - zum Beispiel Trocken-
perioden - in Raum und Zeit ver-
ändern und welche Maßnahmen
ergriffen werden können, um die-
se Situationen zu entschärfen.
Die Freiburger Forschungsgrup-
pe war jetzt Teil einer internatio-
nalen Arbeitsgruppe, die das Phä-
nomen Dürre interdisziplinär, un-
ter meteorologischen, hydrologi-
schen und hydrogeologischen
Aspekten untersuch hat. Trocken-
perioden wurden dabei im eu-
ropäischen Maßstab in unter-
schiedlichen geographischen und
klimatischen Regionen bearbeitet.
Dieses Forschungsvorhaben mit
dem Arbeitstitel ARIDE, was für
Assessment of the Regional Im-
pact of Droughts in Europe steht,
wurde von der EU im Rahmen des
Programmes „European Water
Resources“ mit 1,4 Millionen
Mark gefördert und hatte eine
Laufzeit von drei Jahren. Im März
wurde das Projekt nun abge-
schlossen und auf einer Konferenz
der Europäischen Geophysikali-
schen Gesellschaft (EGS) in Ni-
zza die Resultate vorgestellt. Am
Projekt waren verschiedene inter-
nationale Forschungsinstitute und
Universitäten beteiligt: Das Cen-
tre for Ecology and Hydrology im
englischen Wallingford, das Insti-
tut für Wasser (INAG) in Lissab-
on, das Zentrum für hydrogeo-
graphische Studien (CEDEX) in
Madrid sowie die Universitäten
im niederländischen Wageningen,
in Oslo und Freiburg. 
Das ARIDE-Projekt ist fester Be-
standteil des UNESCO-Projektes
FRIEND (Flow Regimes from In-
ternational Experimental and Net-
work Data). FRIEND untersucht
hydrologische Fragestellungen auf
der Grundlage regionaler Da-
tensätze, um das Verständnis für
die Veränderlichkeit und Ähn-
lichkeit hydrologischer Größen in
Raum und Zeit zu fördern und
praxisnahe Modellierungsmetho-
den zu entwickeln. 
Ebenso will ARIDE ein besseres
Verständnis für die Ursachen hy-
drologischer Trockenperioden er-
reichen. Damit werden die
Grundlagen für die Abschätzung
hydrologischer Trockenperioden
auf der Basis veränderter Um-
weltbedingungen geschaffen Das

ARIDE Projekt greift auf eine Eu-
ropäische Hydrologische Daten-
bank zurück, die aus Zeitreihen
mit täglichen Abflüssen von über
5000 Pegeln besteht. Diese Da-
tenbank wurde im Rahmen des
FRIEND-Projektes eingerichtet
und durch ARIDE aktualisiert
und regional erweitert. Diese Da-
tenbank gilt heute als die umfas-
sendste hydrologische Datenbank
weltweit.

EEiinn DDüürrrreeaattllaass

ssaaggtt TTrroocckkeenn--

ppeerriiooddeenn vvoorraauuss 

Die Identifikation und Auswei-
sung homogener Regionen in
Hinblick auf die Dauer von
Trockenperioden und dem damit
einhergehendem Wasserdefizit
stellt ein wichtiges Teilziel der For-
schungsarbeit dar. Um eine Risi-

koabschätzung im europäischen
Maßstab durchführen zu können,
wird ein regionales Dürremodell
entwickelt. Die regionalen Arbei-
ten führen letztlich zur Entwick-
lung eines elektronischen Dür-
reatlasses, durch den Trockenpe-
rioden entlang eines Gewässer-
netzes abgeschätzt werden kön-
nen. Damit können Aussagen
über die regionale Ausbreitung
von Trockenperioden getroffen
und ein Monitoring oder eine
Überwachung im europäischen

Maßstab ermöglicht werden.
Trockenperioden können als Fol-
ge der Wechselwirkungen zwi-
schen der Atmosphäre und der
Hydrosphäre betrachtet werden -
auch in ihrer extremsten Form,
der Dürre. Dabei ist eine Nied-
rigwassersituation zunächst auf ein
Niederschlagsdefizit zurückzu-
führen. Aus klimatologischer Sicht
ist das eine Folge regionaler me-
teorologischer Phänomene. Die
Auswirkungen eines meteorologi-
schen Wasserdefizits sprechen die
verschiedenen Speicher im Ein-
zugsgebiet unterschiedlich stark
an, wie etwa den Bodenwasser-
speicher oder den Grundwasser-
speicher. Der durch diese
Trockenperioden verursachte Ab-
flussrückgang und die Senkung
des Grundwasserspiegels kann zu
unterschiedlichen Folgen an der
Erdoberfläche führen, die durch
spezifische Eigenschaften des Ge-
bietes wie Boden, Geologie oder

Landnutzung bestimmt werden.
Das macht eine umfassende Defi-
nition der Dürre schwierig.
Im Projekt wurden verschiedene
Methodiken entwickelt, die es er-
lauben, Dürresituationen in einem
Gewässer zu quantifizieren. Dabei
kommen sowohl statistische
Schwellenwertkonzepte als auch
physikalisch basierte Grundwas-
sermodelle zum Einsatz. Die
Grundwassermodelle vermitteln
einen Einblick in die Prozesse, die
zur Dürreausprägung im Gewäs

ser führen. Mit diesen Modelle
lassen sich beispielsweise auch d
Einfluss von anthropogenen Ve
änderungen, wie die Änderung d
Landnutzung, auf die Ausprägun
von Trockenperioden unters
chen. Für diese Untersuchunge
stehen zeitlich und räumlich hoc
aufgelöste hydro-meteorologisch
und hydro-geologische Messwe
te aus Testgebieten in Englan
den Niederlanden und Spanie
zur Verfügung. 
Im ARIDE Projekt wurde zude
ein Aspekt betrachtet, der bish
in der Niedrigwasserforschung n
wenig Beachtung fand: Der Ei
fluss des Klimas auf die räumlich
und zeitliche Verteilung vo
Trockenperioden. Durch die Ve
knüpfung der Großwetterlage m
hydrologischen Trockenperiode
wird ein Werkzeug zur Verfügun
gestellt, mit dem sich die Auswi
kungen von Klimaänderungen a
die Dauer und die Schwere vo
Dürreereignissen abschätzen la
sen.
So wurde auf der Basis unte
schiedlicher Klimaszenarien d
Verhalten von Trockenperiode
untersucht. Einige Ergebnisse z
Visualisierung und regionale
Verbreitung von Trockenperiode
finden sich auf der Homepage d
Instituts für Hydrologie unter fo
gender Adresse: http://www.un
freiburg.de/hydrology/forsch/ar
de/. Hier wird gezeigt wie mit H
fe eines elektronischen Atlas d
Dynamik von Trockenperiode
in Abhängigkeit von den mittlere
Luftdruckverhältnissen über E
ropa dargestellt werden kann.
Für die Wasserwirtschaft in E
ropa steht somit ein Prototyp e
nes Systems zur Verfügung, d
eine nachhaltige Bewirtschaftun
der Ressource Wasser gerade in e
tremen Niedrigwassersituatione
ermöglicht. Die Ergebnisse d
Forschungsvorhabens werden i
März nächsten Jahres auf de
vierten Internationalen FRIEND
Kongress in Kapstadt Vertrete
aus Wissenschaft und Praxis vo
gestellt.
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Der Pegel zeigt’s an: Die Dreisam ist nahezu ausgetrocknet.
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DDeerr kkuullttuurreelllleenn GGlloobbaallii--

ssiieerruunngg aauuff ddeerr SSppuurr

Freiburger Soziologen arbeiten mit indischen Kollegen zusammen

II
ndien ist das Land der Religio-
nen, des Kastensystems und der
Armut. Doch seit der Diskus-

sion über die Green Card gilt das
so nicht mehr. Denn die breite
Debatte um eine befristete Ar-

beitserlaubnis für außereuropäi-
sche Computerexperten hat nicht
nur einen Schub der Bewerberzahl
für Informatikstudiengänge be-
wirkt, sie hat zugleich unser In-
dienbild verändert. So gilt das fa-
cettenreiche Land mit einer Mil-
liarde Menschen jetzt auch als Ka-
derschmiede für Informatiker, die
als Absolventen der Indian Insti-
tutes for Technology (IIT) in al-
ler Welt äußerst gefragt sind.
Was lag am Institut für Soziologie
der Freiburger Universität da
näher, als für eine Veranstal-
tungsserie zu Fragen kulturellen
Wandels in einer dichter werden-

den Welt wirtschaftlicher Globa-
lisierung und globaler Medien-
kommunikation eben ein indi-
sches Partnerseminar zu suchen?
Überraschend: Es war leichter ge-
tan als gedacht, wo doch zuvor

keinerlei Kontakt zu einem asiati-
schen Soziologie-Institut bestand.
Gleich bei der ersten Adresse – der
Jawaharlal Nehru Universität
(JNU) in Neu-Delhi - fand unse-
re Idee großen Anklang. Mit dem
Direktor der sozialwissenschaftli-
chen Abteilung, Mysore Nara-
simhan Panini, haben wir im Rah-
men unseres Ministeriums- und
Telekom-geförderten LEC-Mul-

timedia-Projekts eine ganze Rei-
he von virtuellen Online-Semina-
ren vereinbart und durchgeführt.
Daraus entstand der Wunsch -
und mittlerweile auch die Reali-
sierung - gemeinsamer Blockse-
minare. Im vergangenen Jahr fand
das erste Seminar in Freiburg statt.
Im Wintersemester war nun eine
achtköpfige Studiengruppe zum
Gegenbesuch in Indien.
An der Universität in Neu-Delhi,
an der wir uns eine Woche auf-
hielten, werden derzeit etwa 4000
Studierende auf Graduate-Niveau
und nach angelsächsischem Stu-
diensystem ausgebildet. Studie-
rende völlig unterschiedlicher
Herkunft studieren an dieser
Campus-Universität. Ein JNU-

Examen verschafft einen 
scheidenden Vorteil auf dem W
zu einem der begehrten Jobs in
staatlichen Verwaltung ode
den Hochschulen. Willy Bra
Amartya Sen und zuletzt Wl
mir Putin holten sich hier ei
Ehrendoktor ab.
Dass wir die vielbesuchte Ne
Universität nicht als Basissta
für Feldforschungsarbeiten 
steuerten, sondern eine bilate
Zusammenarbeit mit Studie
den anregten, war neu an der J
und hat, wie unser Gastgeber 
fessor Anand Kumar erklärte,
serer Freiburger Unternehm
manche Sympathie auf dem C
pus und eine große Gastfreu
schaft eingebracht. Denn ersta

Indien hautnah: Nach einigen virtuel-
len Online-Seminaren war eine Frei-
burger Studiengruppe bei ihren Kom-
militonen in Neu-Delhi zu Gast.
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lich war schon, wieviele
Leute für unsere kleine
Gruppe engagiert waren:
angefangen bei der Deut-
schen Botschaft, über
sämtliche Chargen der
Universität bis hin zu den
Regionalbüros der Frie-
drich-Naumann-Stiftung
sowie des Deutschen Aka-
demischen Austausch-
dienstes, dessen Leiterin
Hannelore Bossmann die
deutsch-indische Ab-
schiedsparty gab.

VViirrttuueellllee 

AArrbbeeiittssggrruupp--

ppeenn

Der Seminarbeitrag ergab sich aus
dem, was der Freiburger Lehrzu-
sammenhang anregte: das Inter-
esse am Verstehen des “Anderen”:
Ein Interesse an interkulturellen
Seminardiskussionen zu Themen
kulturellen Wandels. Welche Fol-
gen hat die Globalisierung der Fi-
nanz- und Arbeitsmärkte, des Rei-
sens und der Medien für die Kul-
tur? Unter diesem Rahmenthema
– mit besonderem Bezug auf In-
dien - führten wir zehn Sitzungen
durch, deren Beiträge schon im
Vorfeld von den Studierenden in
virtuellen Arbeitsgruppen vorbe-
reitet worden waren und in Tan-
dem-Referaten präsentiert wur-
den. 
Yogendra Singh, Nestor der indi-
schen Soziologie, der mit etlichen
Professorinnen und Professoren
am Seminar teilnahm, erklärte,
dass der Wandel der indischen Ge-
sellschaft in den Bereichen Religi-
on und Weltbild Halt mache. Da-
durch erfährt man Indien nach wie
vor als ein buntes kulturelles Mo-
saik. Für den Reisenden macht
dies das indische Flair aus. Für
Singh aber stellt dieser Zustand
der Kultur einen Katalysator eth-
nischer Konflikte dar. Denn die
Ideologien der verschiedenen ge-
sellschaftlichen Gruppen nutzen
die Symbolik von Religion und
Kaste, um eine ethnische Iden-
titätspolitik zu betreiben, die die
schwierige Balance der so hetero-
genen indischen Gesellschaft aufs
Spiel setzt

Der indische Soziologe Professor
Tharaileth Koshy Oommen, un-
längst Vorsitzender des Weltver-
bandes der Soziologie, spricht in
seinen Überlegungen von einem
„hinduistischen Zentrum“ in der
indischen Gesellschaft, das alle an-
deren Gruppen zu einer „Peri-
pherie“ und damit zu Außensei-
tern stempelt. Im Gegenzug for-
dert er, den Begriff der Nation po-
litisch zu fassen, anstatt der in In-
dien dominanten kulturellen De-
finition der nationalen Identität
zu huldigen.
Viel zu einfach wäre daher die
These kultureller Globalisierung,
die eine weltweite Homogenisie-
rung der Orte und Kulturen er-
wartet. Selbstverständlich be-
kommt man wie am Freiburger
Martinstor auch in Delhi den Big-
Mac aber natürlich ohne heilige

Kuh. Die Homogeni-
sierungsthese unter-
schätzt ganz einfach die
Resistenz lokaler Ei-
genarten. Ein augen-
fälliges Beispiel liefert
die Filmindustrie des
indischen „Bollywood“

um Bombay. Mit mehr als zwei
Spielfilmen pro Tag – die meist
um einen ritualisierten Hand-
lungsstrang von Gut und Böse
ranken - produziert diese bereits
mehr als Hollywood. 

GGlloobbaallee 

EEiinnhheeiittsskkuullttuurr?? 

Unsere Seminardiskussionen und
kulturvergleichenden Erkundun-
gen sprachen daher eher für eine
zweite bekannte These, die post-
moderne Feststellung kultureller
Fragmentierung. Denn wer sich
einmal durch das an Verkehrs-
chaos, Lärm und Gestank kaum zu
überbietende Old-Delhi kämpft,
um dann im Müßiggang durch ein
Labyrinth verwinkelter Altstadt-
gassen zu ziehen die vor prallem

Leben zu bersten scheinen, ve
gisst die Diagnose einer globale
Einheitskultur schnell.
Allerdings deutet die Quintessen
unseres Partnerseminars an d
Nehru-Universität eine dritte Sp
der kulturellen Globalisierung a
Nennen wir sie die „These kult
reller Rekonfiguration“. Natürlic
zeigt sich diese nur, wenn ma
nicht die kulturellen Inhalte ve
gleicht, sondern den beobachte
den Blick auf uns selbst, die S
minarteilnehmer wendet. Den
bei allen interkulturellen Diff
renzen, war doch auch eine “ku
turelle” Konvergenz in den Den
und Erklärungsweisen offensich
lich. Dadurch entstand eine Ve

ständigungsbasis, die selb
das uns bislang verschlo
sene Kastensystem durc
sichtiger machte. Eine B
sis, die durch die Medie
das Internet und nicht z
letzt die Wissenschaft eng
zusammenwachsen wir
Die Interaktionen der S
minarteilnehmer - wen
beispielsweise die Luft kn
sterte, als die Relevanz d
Kastenkategorie auf de
Campus debattiert wurd
– machten klar, wie wic
tig es für jedes wissen
schaftliche Studium ist, d
Welt mit den Augen d
anderen zu sehen.
Durch die Unterstützun

des Deutschen Akademische
Austauschdienstes, des Goethe-I
stituts, des hiesigen Verbands d
Freunde der Universität sowie ve
schiedener Einrichtungen d
Universität wurde unsere Exku
sion möglich. Der erste Freiburg
studiert bereits an der JNU. D
DAAD hat Austauschstudienplä
ze angeregt, auch eine gemeins
me Universitätskooperation i
Rahmen eines Teilstudiengangs i
derzeit in Planung. Und natürlic
die weiterführende Forschung z
Entwicklung der modernen Ku
tur in den langen Wellen der Gl
balisierung. Was virtuell began
geht weiter.

Frank W
Der Autor ist Mitinitiator d
Uni-Kooperation und war m

Studierenden in Neu Delh
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Die These einer globalen
Einheitskultur kann man
trotz Big Mac beim Spa-
ziergang durch Delhi völlig
vergessen.
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s scheint in der Ironie der
Sache zu liegen, vielleicht ist
es aber auch nur eine unbe-

wusste Esskontrolle, die mich vor
sämtlichen überschüssigen Kalo-
rien bewahren will. Das eine ist je-
denfalls sicher, immer wenn ich
den größten Hunger habe, be-
kommen die Mäuse in meinem
Kühlschrank wunde Zehen. Denn
natürlich gähnt mich der wie im-
mer unschuldig an, gerade so als
wollte er fragen, sag mal, war ich
überhaupt schon mal voll? Wo
bleibt das frische Obst, die Milch
und die Schokolade?
Eben dies frage ich mich, während
ich verzweifelt meinen Haushalts-
schrank nach Nahrungsmitteln
durchwühle. Nachdem ich sämt-
liche Schubladen und Geheim

verstecke endlich durchgrast ha-
be, fällt die magere Bilanz wie folgt
aus: Drei Teebeutel, etwas abge-
standene Milch und ein Frucht-
joghurt, das anscheinend schon
Leben in meinen Kühlschrank
bringt. Igitt!
Zum tausendsten Mal verfluche
ich meine Schlampigkeit. Und
warum schaffe ich es einfach nicht,
mal auf Vorrat einkaufen zu ge-
hen? Scheint, als würde sich das
Studentenklischee vom “in den
Tag hineinleben” bei mir tatsäch-
lich kulinarisch (wenn man dieses
Wort hier überhaupt benutzen
darf, denn ein einfacher Schoko-
riegel würde mich momentan
durchaus zufrieden stellen) nie-
derschlagen. Also gut, checken wir
die Getränkekammer Und natür

lich, auch hier blicke ich
in leere Flaschen. Na
denn Prost. Ein Hoch

aufs
Lei-

tungs-
wasser, soll ja eh

schön machen... Und
natürlich das einzige was
ich wirklich immer griff-
bereit habe, hält mir
auch diesmal die Treue
...drei Päckchen Boh-
nenkaffee. Obwohl ich
bezweifle, dass ich noch
zehn weitere Tassen heu-
te Nacht vertrage, ohne
den morgigen Tag im

Koma zu verbringen ...also dann
wohl doch Leitungswasser, und
das wo der Prüfungsstoff schon
trocken genug ist.
Am nächsten Morgen wache ich
mit knurrendem Magen auf und
schwöre, meinen Kühlschrank bis
zum Platzen zu füllen. Jetzt erst
mal Richtung Uni und unterwegs
schnell in die Bäckerei springen.
Dort kann ich mich beim Anblick
von frischen Croissants kaum
noch auf den Beinen halten und
krame hektisch in meiner Hand-
tasche. Irgendwo muss dieses ver-
dammte Portemonnaie doch zu
finden sein. Als ich auf dem Zahn-
fleisch zu Hause angekrochen
komme, finde ich es tatsächlich -
es grinst mich vom Küchentisch
frech an und ruft mir zu: “Na end

lich kommt dein Speckhinter
Form”. Langsam werde ich 
verrückt, jetzt verfolgen m
schon sprechende Gegenstän
Speck hin oder her, es wird Z
ich brauch was auf die Hüfte
Und jetzt klingelt doch tats
lich das Telefon. “Du ich hab
ne Superdiät gefunden“, krei
mir meine Freundin voller 
thusiasmus ins Ohr. „Ich b
che Schokolade, jetzt sofo
brülle ich zurück und klat
den Hörer auf die Gabel.

Ich bin nicht mehr zu hal
Verblüfft glotzt mich die Verk
ferin an der Supermarktkasse
ansonsten hat sie nicht mal
müdes Kopfnicken für mich ü
Glotzt erst auf den Riesenber
Lebensmitteln, den ich gieri
meinen Rucksack packe, schü
den Kopf und blickt verständ
los auf meine Füße, die in za
Tigerfellpuschen stecken. “
viel”?, blaffe ich sie an, “füfüfü
zig Mark und drei”, stottert si
schrocken. So gerne bin ich sc
lang keinen Geldschein losgew
den. 
Glückselig taumele ich in m
Wohnung, reiße die Nussscho
lade auf, schiebe mir eine Pizz
den Ofen, fläze mich auf mein
fa und dann ...es klingelt ...ich
ste zum Telefon, pruste “wer 
in den Hörer, wobei mir sch
artig die Mahnung meiner M
ter in den Ohren klingt: „Mit v
em Munde spricht man nic
Da klingelts schon wieder ...ac
richtig, ich sprinte zur Tür. “Ü
raaaaaaaaaschung”, vier Gesta
quetschen sich durch meine W
nungstür, und ich höre nur n
Jans Stimme, “Oh super, du 
eingekauft, ich habe nämlich e
Bärenhunger”. In diesem Mom
ersticke ich an einem Stück Sc
kokrokant. Na ja, wenigstens
einmal der Kühlschrank voll.

Susanne Ciernioch

LLeeeerree iimm KKüühhllsscchhrraannkk
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II
n Verhandlungen mit der Tou-
rismus Service GmbH Freiburg
hat kongress & kommunikation

gemeinnützige GmbH der Albert-

Ludwigs-Universität und des Uni-
versitätsklinikums Freiburg er-
reicht, dass die Tourismus Servi-
ce GmbH Freiburg für alle Insti-
tute und Abteilungen der Univer-
sität und des Klinikums ab sofort

die Funktion einer zentralen Bu-
chungsstelle übernimmt und da-
mit je nach Saison den markt-ak-
tuellen Hotelzimmerpreis garan-

tiert. 
Diese Zusammenarbeit
im Rahmen des Uni-
Hotelführers Freiburg
honoriert das Unter-
nehmen mit einem Bo-
nus: Für jedes über die
Tourismus Service
GmbH Freiburg ge-
buchte Hotelzimmer er-

hält die Abteilung oder das Insti-
tut eine Gutschrift von drei Pro-
zent netto auf den getätigten Um-
satz. Damit besteht erstmals die
Möglichkeit, dass auch die Insti-
tute und Abteilungen direkt von

dieser Kooperation finanziell pro-
fitieren. Die Boni werden im Lau-
fe eines Jahres fortlaufend gutge-
schrieben und am Jahresende aus-
gezahlt. Ferner bietet die Touris-
mus Service GmbH Freiburg an,
bei Direktbestellungen von Ein-
trittskarten zu Veranstaltungen die
normalerweise anfallende Ver-
sandkostenpauschale in Höhe von
sechs bis zehn Mark zugunsten ei-
ner Pauschale von einheitlich fünf
Mark zu reduzieren.
Das Besondere der Abmachung
zwischen kongress & kommunika-
tion gGmbH und der Tourismus
Service GmbH Freiburg besteht
nun darin, dass sowohl Hotelun-
terkunft als auch Tickets für Ver-
anstaltungen via Internet über das

k&k-Portal www.kongress-u
kommunikation.de/ online 
bucht werden können.
Bei Fragen oder technischen 
blemen, steht bei der Touris
Service GmbH Freiburg eine H
line unter 0761/88581-45 
oder Mail: buchungsservice@
rismus-service.com zur Ve
gung. Hier werden Buchu
wünsche ebenfalls gleich bear
tet.

UUnnii--HHootteellffüühhrreerr FFrreeiibbuurrgg:: 

HHootteellss uunndd TTiicckkeettss OOnnlliinnee bbuucchheenn

Neue Kooperation mit der Tourismus Service GmbH Freiburg

UUnnii--HHootteellffüühhrreerr FFrreeiibbuurr

Online Buchung Hotels 

und Veranstaltungstickets

Internet:

www.kongress-und-kommunikation

Hotline: 0761/885881-45

Mail: buchungsservice@tourismu

service.com

Genescan
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Uni Varieté 
ist das Motto 
des diesjährigen 
Balls
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AA
m Samstag, den 7. Juli
2001, lädt der Rektor der
Albert-Ludwigs-Univer-

sität, Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang
Jäger wieder  rund 1500 Gäste
zum Alumni-Rektor-Sommerball
der Universität, in das Freiburger
Konzerthaus ein. Ab 19.30 Uhr
beginnt ein farbenfroh gemisch-
ter Galaabend. Auf allen Etagen
des Konzerthauses wird ein mit-

reißendes Programm mit Tanz
und Show geboten: Lassen Sie sich
nach einem stimmungsvollen
Sektempfang mit dem Massimo
Soavi Trio im Großen Saal vom
Sound des international bekann-
ten No Limit Tanzorchesters und

den Strauß-Walzern des Akad
mischen Sinfonieorchesters bege
stern. Oder entscheiden Sie sic
eher für die Roaring Sixties un
Seventies, neu aufgelegt von d
„Tuxedo Dance-Band” im Foye
Im Runden Saal trifft man sich a
22.00 Uhr zur Disco. Kurz v
Mitternacht sind Sie zu einer sch
lernden Midnight-Show mit i
ternationalen Varieté-Showsta
im Großen Saal eingeladen. Ebe
so ist auch eine große Tombo
vorgesehen. Erster Hauptpreis i
ein SMART Cabriolet im We
von 26.000 Mark.

Reservierung  und Karten-

service ab Montag, 

den 21. Mai 2001 unter 

der Telefonnummer: 

0761/203-4441 

Montag–Freitag 10-12 Uhr 

und 14-16 Uhr
Mit freundlicher 

Unterstützung von

Allianz AG

DaimlerChrysler Services
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TThheeoollooggiisscchhee FFaakkuullttäätt

PD Dr. Franz Dünzel, Universität Regensburg, ist auf eine Professur (C4) im
Fach Alte Kirchengeschichte und Patrologie berufen worden. 

RReecchhttsswwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee 

FFaakkuullttäätt

Jürgen Adam und Meike Gotham erhalten je ein mit rund 100.000 Mark
dotiertes European Recovery Program (ERP)-Stipendium der Studienstiftung
des deutschen Volkes für ein Aufbaustudium in den USA. Finanziert wird das
Programm vom Bundeswirtschaftsministerium. Der Jura-Student und die
Studentin der Rechts- und Islamwissenschaften wurden gemeinsam mit sechs
weiteren Studierenden aus rund 500 Bewerbern ausgewählt und können nun
einen Master- oder Promotionsstudiengang an einer der führenden amerika-
nischen Universitäten absolvieren. 

WWiirrttsscchhaaffttsswwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee

FFaakkuullttäätt

Dr. Jürg Blum wurde für seinen wissenschaftlichen Aufsatz im Journal of Ban-
king and Finance mit dem Best Paper Award 2000 ausgezeichnet. Das Jour-
nal ist eine der führenden Zeitschriften im Bereich Finanzwissenschaften. Der
ausgezeichnete Artikel basiert auf Kapiteln der Dissertation von Jürg Blum,
der am Lehrstuhl von Prof. Dr. Thomas Gehring am Institut zur Erforschung
der wirtschaftlichen Entwicklung promovierte und heute an der Schweizeri-
schen Nationalbank in Zürich beschäftigt ist.

Prof. Dr. Thomas Gehring, Direktor des Instituts zur Erforschung der wirt-
schaftlichen Entwicklung, verbringt derzeit einen zweimonatigen For-
schungsaufenthalt an der Swedish School of Economics in Helsinki. Gehring,
der an der Albert-Ludwigs-Universität auf dem Gebiet der Finanzmärkte ar-
beitet, wurde ein Stipendium der Hanken Foundation verliehen, mit dem die
schwedische Stiftung jährlich einem Sozialwissenschaftler einen Forschungs-
saufenthalt in Helsinki finanziert. 

Christiane Glaser ist das 1000. Mitglied der Absolventenvereinigung der
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät. Hierfür wurde ihr von der ersten Vor-
sitzenden des Vereins, Julia Deimel, ein Büchergutschein überreicht. Durch
die Mitgliedschaft bekunden die Absolventen weiterhin ihre Verbundenheit
mit der Universität. Ziel der seit zehn Jahren bestehenden Vereinigung ist die
Förderung der Wirtschaftswissenschaften. 

Tobias Kiefer, Doktorand an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät,
wird mit dem Julius Reuters Award ausgezeichnet. Die gleichnamige Stiftung
würdigt mit diesem Preis innovative Doktor- und Diplomarbeiten auf dem
Finanzsektor.

PD Dr. Günther G. Schulze, Universität Konstanz, wurde auf eine Profes-
sur (C4) im Fach Wirtschaftspolitik berufen. 

MMeeddiizziinniisscchhee FFaakkuullttäätt

Prof. Dr. Bernd Bukau, Institut für Bio
mie und Molekularbiologie, hat einen
auf eine Professur (C4) nach Heidelber
halten. Die Universität Freiburg hat ihm
doch Bleibeverhandlungen angeboten. 

Prof. Dr. Michael Frotscher, der erst k
lich Rufe an die Universität Wien sow
die Universität Göttingen erhalten hatte
aber entschied in Freiburg zu bleiben, 
de mit dem diesjährigen Landesforschu
preis Ba-

den-Württemberg ausgezeichnet. Dieser hoch
dotierte Preis wird seit elf Jahren vom Wis-
senschaftsministerium an Preisträger aus ver-
schiedenen Fächern verliehen. Der Direktor
der Abteilung Anatomie I am Anatomischen
Institut teilt sich den Preis für Grundlagen-
forschung mit dem Heidelberger Historiker
Prof. Dr. Angelos Chaniotis. Frotscher und
seine Mitarbeiter untersuchten, unter wel-
chen Bedingungen durchtrennte Nervenfa-
sern neu auswachsen und Kontakte mit an-
deren Zellen knüpfen. 

Dr. Michael Geiser und Dr. Thomas Hügele, Mitarbeiter der Abteilun
nere Medizin II, sind mit dem diesjährigen Heinz-Kalk-Preis für Lebe

schung ausgezeichnet worden. 

Prof. Dr. Otto Haller (Foto), Ärztlicher
rektor der Virologie, wurde vom Bunde
nisterium für Ernährung, Landwirtschaft
Forsten in den Wissenschaftlichen Beira
Bundesforschungsanstalt für Viruskrank
ten der Tiere (BFAV) berufen.

Dr. Imo Höfer, Arzt in der Abteilung fü
nere Medizin III, Kardiologie, an der M
zinischen Universitätsklinik, wird mit 
Albert-Knoll-Preis der Saarländisch-Pf

schen Internistengesellschaft ausgezeichnet. Höfer erhält den Preis für s
Forschungsarbeit zur Entwicklung von Kollateralarterien. 

PD Dr. Raymund Horch, Leitender Oberarzt an der Abteilung Plastische
Handchirurgie, wurde im Rahmen des State of the Art-Symposiums „
Substitutes: Quality and Standard“ in Brno in der Tschechischen Repu
als Vertreter Deutschlands für die Vereinigung der Europäischen Verb
nungs-Assoziation (EBA) und der European Tissue Banking Associa
(EATB) in das Advisory Board des „EBA Skin Substitute Council“ gew

PD Dr. Gabriele Köhler, Abteilung Allgemeine Pathologie und Patho
sche Anatomie, hat einen Ruf an die Universität Münster angenommen

Prof. Dr. Roland Laszig, Direktor der Universitätsklinik für Hals-, Na
und Ohrenheilkunde (HNO), wurde mit der Ehrendoktorwürde der 
versität in Iasi/Rumänien ausgezeichnet. Laszig, seit Jahren auf dem G
des Cochlear Implants aktiv, wurde damit vor allem für seine wissensch
che und klinische Unterstützung der dortigen HNO-Klinik gewürdigt
das Projekt „Application of three-dimensional digital substraction tomo
phy in MED-EL electrodes“ erhielten die Mitarbeiter von Professor La
Dr. Anje Aschendorff, Dr. Thomas Klenzner, Dr. Bernhard Richter s
der Gastarzt der University of Cairo, Dr. Mondy Hamad, und Dr. Ralf
balek aus der Neuroradiologie, den mit 7.500 Euro dotierten Clinical R
arch Award 2000. Dieser Forschungspreis unterstützt Untersuchungen
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Prof. Dr. Norman E. Shumway von der Stanford University in Kalifornien
und Pionier der Herztransplantation, wurde vom Herz-Kreislauf-Zentrum des
Universitätsklinikums mit der Urkunde “The Greats of Cardiac Surgery” ge-
ehrt. Dass die Herztransplantation heute bereits als Routineverfahren in der
Therapie der Herzinsuffizienz bezeichnet wird, ist vor allem das Verdienst des
amerikanische Herzchirurgen. Shumway hatte bereits in den sechziger Jah-
ren das damals für undenkbar gehaltene Verfahren von der experimentellen
Erforschung bis zur klinischen Reife weiterentwickelt. 

Beim Ideenwettbewerb des baden-württembergischen Wissenschaftsministe-
riums „Kompetenzzentrum, Kompetenznetze, Landesforschungsverbünde“
wurde das Konzept zur Einrichtung eines interdisziplinären Kompetenznetz-
werkes Allergologie in Baden Württemberg von Prof. Dr. Jan C. Simon, Uni-
versitäts-Hautklinik, zusammen mit einem infektiologischen Projekt als ein-
ziges im Fachbereich Medizin ausgewählt. Das Projekt hat eine Laufzeit von
zweimal drei Jahren und ein Gesamtvolumen von rund vier Millionen Mark. 

PPhhiilloossoopphhiisscchhee FFaakkuullttäätt II

PD Dr. Petra Gieß-Stüber, Deutsche Sporthochschule Köln, hat den Ruf auf
die Professur (C 3) für das Fach Sportwissenschaft angenommen.

Markus Gruber, Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Sport und
Sportwissenschaft, hat Ende letzten Jahres auf dem European College of Sport
Science Kongress (ECSS) in Jyväskylä, Finnland, den ersten Preis im „Young
Investigators Award“ der Kategorie Poster-
präsentation gewonnen. Der ECCS ist der
größte sportwissenschaftliche Kongress Eu-
ropas.

Tobias Lander (Foto), Doktorand am Kunst-
geschichtlichen Institut, ist für seine Arbeit
über „Das reproduzierte Kunstwerk - Andy
Warhol und Walter Benjamins These vom
Auraverlust“ mit dem Deubner-Preis für ak-
tuelle kunsthistorische Forschung ausge-
zeichnet worden. 

PPhhiilloossoopphhiisscchhee FFaakkuullttäätt IIII

Prof. Dr. Elisabeth Cheauré vom Slavischen Seminar wurde für weitere zwei
Jahre in den Vorstand der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde in Ber-
lin gewählt. 

Prof. Dr. Josef Jurt, Romanisches Seminar, ist sowohl als Experte in die Eva-
luations- und Orientierungskommission der Universität Grenoble III beru-
fen worden, als auch in den Wissenschaftlichen Beirat der École doctorale des
Humanités der Université Marc Bloch in Straßburg. Die École doctorale des
Humanités vereint das Doktoranden-Programm von elf geisteswissenschaft-
lichen Disziplinen.

PD Dr. Gesine Manuwald, Privatdozentin am Seminar für Klassische Philo-
logie, erhält in diesem Jahr einen der Heinz
Maier-Leibnitz-Preise 2001. Die Preise sind
mit je 30.000 Mark dotiert und werden an
exzellente Forscher verliehen, die nicht älter
als 33 Jahre sind. Gesine Manuwald studier-
te als Stipendiatin der Studienstiftung des
Deutschen Volkes Latein, Griechisch und
Englisch an der Universität Freiburg und am
University College in London. Schon 1997
legte sie ihr Staatsexamen ab und arbeitete
anschließend am Sonderforschungsbereich
„Identitäten und Alteritäten“ an der Frei-

burger Universität mit. Bereits ein Jahr später, 1998, promovierte die jun
Wissenschaftlerin. Im Alter von nur 26 Jahren schloss Gesine Manuwald i
re Habilitation ab. Bei der Eröffnung des akademischen Jahres im vergang
nen Oktober wurde sie mit dem erstmalig ausgelobten „Förderpreis der A
bert-Ludwigs-Universität für die jüngste Habilitation seit vielen Jahren“ g

ehrt.

Prof. Dr. Jens Peter Laut (Foto) vom O
entalischen Seminar wird in diesem Jahr d
Woitschach-Forschungspreis für seine Hab
litationsschrift „Das Türkische als Urspr
che?“ verliehen. Der Preis ist mit 15.000 Ma
dotiert. 

Prof. Dr. Bernhard Zimmermann, Semin
für Klassische Philologie, wurde zum La
desvorsitzenden des Deutschen Altphilol
genverbandes (DAV) Südbaden gewählt. D

DAV stellt die Interessenvertretung der Griechisch- und Lateinlehrerinn
und -lehrer dar. 

Dr. Felix Keller vom Slavischen Seminar der Universität Freiburg hat in Z
sammenarbeit mit Waclaw Twardzik vom Institut für polnische Sprache d
Polnischen Akademie der Wissenschaften in Krakrau das umfangreiche a
polnische Literaturdenkmal “Betrachtungen über das Leben Mariae und J
su” herausgegeben. Dafür wurde das Gemeinschaftswerk, das in Freiburg 
zwei Bänden erschien, von der Akademie der Wissenschaften in Warsch
mit dem Kazimierz-Nitsch-Preis ausgezeichnet.

PPhhiilloossoopphhiisscchhee FFaakkuullttäätt IIIIII

PD Dr. John K. Adams, Institut für Nordamerikastudien, wurde die B
zeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen. 

PD Dr. Thomas Böning, Institut für Neuere Deutsche Literatur, wurde d
Bezeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen. 

PD Dr. Brigitte Halford, Englisches Seminar I und II, wurde die Bezeic
nung außerplanmäßige Professorin verliehen. 

PD Dr. Henriette Herwig, Universität Bern, wurde auf eine Professur (C
im Fach Neuere Deutsche Literaturgeschichte berufen.

PD Dr. Gerhard Hurm, Englisches Seminar I, hat eine Professur (C3) an d
Universität Trier erhalten. 

Prof. Dr. Irmgard Roebling ist vom Senat der Universität Lviv (Ukraine) d
Ehrendoktorwürde verliehen worden. Sie wurde für ihre Leistungen im B
reich der Literaturwissenschaften sowie für ihren langjährigen Beitrag zum Au
bau der Partnerschaftsbeziehungen zwischen der Albert Ludwigs Universit
und der Ivan-Franko-Universität Lviv geehrt. 

PPhhiilloossoopphhiisscchhee FFaakkuullttäätt IIVV

Bettina Bretzinger wurde zur Wissenschaftlichen Assistentin am Institut f
Soziologie ernannt. 

PD Dr. Nina Degele, Ludwig-Maximilian-Universität München, ist auf e
ne Professur (C3) im Fach Empirische Geschlechterforschung in der Sozi
logie berufen worden.

Dr. Anja Jetschke wurde zur Wissenschaftlichen Assistentin am Seminar f
Wissenschaftliche Politik ernannt.
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• täglich Frühstück

•Samstag und Sonntag durchgehend

warme Küche

• 3 verschiedene Tagesessen:

Fleisch- Fisch- vegetarisches Gericht

• original mexikanische Snacks

• Übertragung aller Fußballspiele

( Bundesliga live mit Premiere)

now
D e s i g n m ö b e l !  
n ow,  j e t z t ,  g l e i c h  

u n d  s of o r t  
z u m  m i t n e h m e n !

b y  h ü l s t a ®

Unser Hotel ist Ihr Hotel

Ideale Lage im Zentrum 
Moderne Einrichtung

Moderne Kunst
Moderne Menschen

IIddeeaall........MMuullttiimmeeddiiaall

Multimediale Zimmer, viele mit Mini-Bibliothek, 
CD- oder DVD-Player. Freier Internetzugang ?

Selbstversändlich !
www.am-rathaus.de

Rathausgasse 4-8, 79098 Freiburg  fon 0761 - 29 61 60  fax 0761 / 29 61 666
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Oliver Münsch ist zum Wissenschaftlichen Assistenten am Historischen Se-
minar ernannt worden.

PD Dr. Irmtraud Götz von Olenhusen wurde die Bezeichnung außerplan-
mäßige Professorin verliehen. 

FFaakkuullttäätt ffüürr PPhhyyssiikk

Prof. Dr. Joachim Luther (Foto), Leiter des
Fraunhofer Instituts für Solare Energiesyste-
me in Freiburg und Professor für Angewandte
Physik und Solarenergie an der Universität,
wurde in den „Wissenschaftlichen Beirat der
Bundesregierung Globale Umweltverände-
rungen (WBGU)“ berufen. 

PD Dr. Francesco Petruccione wurde die Be-
zeichnung außerplanmäßiger Professor ver-
liehen. 

FFaakkuullttäätt ffüürr

CChheemmiiee uunndd PPhhaarrmmaazziiee

Prof. Dr. Bernhard Breit, Universität Heidelberg, ist auf eine Professur (C4)
im Fach Organische Chemie berufen worden. 

Dr. Rainer Haag, Habilitand und Grup-
penleiter am Institut für Makromolekula-
re Chemie und am Freiburger Materialfor-
schungszentrum (FMF) im Arbeitskreis von
Prof. Dr. Rolf Mülhaupt, wurde anlässlich
der Chemiedozententagung in Leipzig der
Jahrespreis 2000 für Habilitanden der Ar-
beitsgemeinschaft Deutscher Universität-
sprofessoren für Chemie (ADUC) verlie-
hen. Der Wissenschaftler wurde für seine
Arbeiten über die Entwicklung neuartiger
polymerer Träger für die automatisierte or-
ganische Synthese und die supramolekula-
re Wirt-Gast-Chemie von dendritischen Polymeren geehrt. 

Dr. Stefan Mecking ist zum Wissenschaftlichen Assistenten in der Fakultät
für Chemie und Pharmazie ernannt worden.

Dr. Kay Saalwächter ist zum Wissenschaftlichen Assistenten im Institut für
Makromolekulare Chemie ernannt worden. 

FFaakkuullttäätt ffüürr BBiioollooggiiee

PD Dr. Peter Beyer wurde für die Bezeichnung außerplanmäßiger Profess
verliehen. 

PD Dr. Ralf Bock, Institut für Biologie III, hat einen Ruf auf eine Profess
an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster erhalten.

Prof. Dr. Wolfgang Driever, Institut für Biologie I, hat einen Ruf auf ei
Professur an der Universität Göttingen abgelehnt.

Dr. Wolfgang Frank ist zum Wissenschaftlichen Assistenten im Institut f
Biologie II ernannt worden. 

GGeeoowwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee 

FFaakkuullttäätt

PD Dr. Eveline Dürr wurde zur Oberassistentin am Institut für Völkerku
de ernannt. 

Dr. Michael Fiederle ist zum Wissenschaftlichen Assistenten in der Geow
senschaftlichen Fakultät ernannt worden. 

PD Dr. Lutz Jaeger wurde die Bezeichnung außerplanmäßiger Professor ve
liehen. 

FFaakkuullttäätt ffüürr AAnnggeewwaannddttee

WWiisssseennsscchhaafftteenn

Prof. Dr. Susanne Albers, Universität Dortmund, ist auf eine Professur (C
für Informatik berufen worden. 

IInnssttiittuutt ffüürr IInnffoorrmmaattiikk uunndd

GGeesseellllsscchhaafftt

Dr. Boris Padovan, Dr. Torsten Eymann, Stefan Sackmann und Ingo Pi
pow beschäftigen sich am Institut für Informatik und Gesellschaft unter d
Leitung von Prof. Dr. Günter Müller mit der “Privatheit und Sicherheit i
E-Commerce”. Jetzt wurden die Freiburger Forscher auf einer internation
len Konferenz für Anwendungen des Internets auf Hawaii mit dem amerik
nischen Best Paper Award ausgezeichnet. 

PD Dr. Detlef Schoder hat einen Ruf auf den „Lehrstuhl für Betriebswi
schaftslehre, insbesondere Electronic Business“ an der Wissenschaftlich
Hochschule für Unternehmensführung in
Koblenz-Vallendar angenommen. Ebenso
erhielt er einen Ruf an die Universität-Ge-
samthochschule Siegen. 

Moritz Strasser (Foto), Diplomand am In-
stitut für Informatik und Gesellschaft, wur-
de für seine Diplomarbeit zum Thema “Mas-
kenmarketing oder der Maskenball des E-
Commerce” mit dem “E-ward”, einem von
der Welt am Sonntag und einer Beratungs-
firma ausgelobten Preis, ausgezeichnet. Teil
des Preises sind Vortragsreisen nach Zürich,
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Die neuen Angebote im  
Montag bis Freitag

15.00 bis 17.00 Uhr It is Coffee Time im Café Velo
1 Tasse Kaffee & 1 Stück Kuchen für DM 5,-

17.00 bis 19.30 Uhr Happy Hour
Günstige Preise für Studierende, 
1 Glas Freiburger Pils vom Fass 0,30 l DM 3,50

Samstag ab 18.00 Uhr  Café del mare
Für Genießer! Mediterrane Speisen bei spanischem 
Wein aus Rioja. Musik zum träumen.

Das Café mit dem besonderen Ambiente
• Die Sonnenterrasse mit traumhaft schönem Ausblick  • Ihr Ort zum Feste-Feiern  
• Die Atmosphäre zum Relaxen  • Studieren bei einem duftendem Kaffee

Wir freuen uns auf Ihren Besuch. Christin Klein-Koob und das Team vom Velo.
am Konzerthaus und Hauptbahnhof  • Tel. 07 61 -2 92 76 30
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NNaammeenn uunndd NNaacchhrriicchhtteenn

EEhhrreennsseennaattoorrwwüürrddee ddeerr UUnnii BBuuddaappeesstt

Die Ehrensenatorwürde der Semmelweis Universität Budapest wurde Rektor
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger vom Rektor der Budapester Partneruni-
versität, Prof. Dr. Péter Sótonyi, verliehen. Sótonyi würdigte damit die
langjährigen Beziehungen zur Albert-Ludwigs-Universität. Im Rahmen von
Jägers Budapest-Besuch erörterten die beiden Rektoren Möglichkeiten, den
intensiven Austausch von Studierenden und Dozenten zwischen den medizi-
nischen Fakultäten weiterhin zu verstärken. Derzeit studieren 33 ungarische
Studierende in Freiburg, fünf sind Studierende der Semmelweis-Universität. 

PPaallmmee aaccaaddeemmiiqquuee ffüürr ddeenn RReekkttoorr

Mitte Februar wurde Universitätsrektor Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger
eine der höchsten Auszeichnungen der Republik Frankreich zuteil: Der fran-

zösische Generalkonsul Francis Etienne ernannte den Rektor zum „Chevalier
dans l’Ordre des Palmes Academiques“. Rektor Jäger wurde mit dieser Aus-
zeichnung für seine Verdienste um das französische Bildungswesen geehrt. 

DDeeuuttsscchhee WWeellllee zzeeiiggtt ddeeuuttsscchhee UUnniiss

“Studieren in Deutschland” heißt das Multimedia-Projekt der Deutschen
Welle, bei dem via Fernsehen, Internet oder Radio deutsche Hochschulstäd-
te vorgestellt werden. Die TV-Serie wird bis Ende April weltweit ausgestrahlt.
Ende Februar war auch Freiburg zu sehen. Es ist aber auch weiterhin mög-
lich sich im Internet unter www.gateway-to-germany.de über die Uni zu in-
formieren.

NNaarrrreenn ssppeennddeenn ffüürr KKiinnddeerr

Eine Summe von 5000 Mark haben die Freiburger Narrenzünfte „Unter-
wiehremer Käsrieber“ und „Waldseematrosen“ für chronisch nierenkranke
Kinder und Jugendliche gesammelt. Die Zünfte übergaben einen Scheck an

den Elternverein der Universitäts-Kinderklinik: “Hilfe für chronisch nie
kranke Kinder und Jugendliche e.V.”. Die Spende der Narren soll Kin
auf der Dialysestation zugute kommen.

kkooooppeerraattiioonn mmiitt jjaappaanniisscchheerr UUnnii

Ende Februar war eine Delegation der Universität Nagoya an der Univer
Freiburg, um über eine deutsch-japanische Kooperation zu verhandeln.
bei trafen sechs Mitglieder der japanischen Partneruniversität zu Gesprä
mit Rektor Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger und dem Dekan der Me
nischen Fakultät, Prof. Dr. Dr. h.c. Hubert Erich Blum, zusammen. K
tig sollen nicht nur Studierende, sondern auch Wissenschaftler einen St
en- oder Forschungsaufenthalt in Japan oder Freiburg verbringen. 

GGrruunnddsstteeiinnlleegguunngg 

Für den ersten Bauabschnitt des Zentrums für Biochemie und Molek
Zellforschung wurde Anfang März der Grundstein gelegt. Das Projekt i
einer Größenordnung von 1.300 Quadratmetern Hauptnutzfläche und 
Millionen Mark Baukosten geplant. Mit dem neuen Zentrum soll die 
aussetzung für umfassende molekularbiologische Analysen von Genen 
Genprodukten geschaffen werden. Zusätzlich erhofft sich die Universität 
burg eine Stärkung ihrer Position im Wettbewerb mit den anderen H
schulen in der Region.

BBeeiirraatt ffüürr FFrraannkkrreeiicchh--ZZeennttrruumm

Anfang März trafen die Mitglieder des wissenschaftlichen Beirats des Fr
reich-Zentrums der Universität zu ihrer konstituierenden Sitzung zusamm
Zum Vorsitzenden des Beirats wurde Professor Fritz Nies gewählt, als S
vertreter Professor Maurice Aymard. Zur Aufgabe des Beirats gehört e
allem die Arbeit des Frankreich-Zentrums kritisch zu begleiten und dem 
tor der Universität sowohl Anregungen als auch Empfehlungen bezüglich
Zentrums auszusprechen.
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RReekkoorrdd bbeeiimm SSpprraacchhkkuurrss

Rekordniveau bei den Internationalen Studienwochen, die im März an d
Uni begannen: Insgesamt 70 Teilnehmer aus 17 Ländern hatten sich ang
meldet, darunter 10 Studierende aus Australien. Viele der Teilnehmer we
den nach Ablauf des Sprachkurses ein Folgesemester an der Universität Fre
burg absolvieren.

BBiioo--MMeedd rreeiicchhtt WWeettttbbeewweerrbbssbbeeiittrraagg eeiinn

Ende Januar hat die Stiftung Bio-Med Freiburg ihren Wettbewerbsbeitrag bei
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) eingereicht. Bei di
sem Wettbewerb hat die Auswertungskommision des BMBF über Fördergeld
in der Höhe von 100 Millionen Mark zu entscheiden. Der Stiftungsvorstan
Dr. Bernd Dallmann lobte die gute Zusammenarbeit der rund 100 Wirtschaf
und Wissenschaftsexperten aus den rund 40 regionalen Unternehmen un
Forschungseinrichtungen und insbesondere deren gute Zusammenarbeit m
der Uni Freiburg. Schwerpunkt des Freiburger Beitrags bildet die Entwic
lung neuer Pflanzen und pflanzlicher Produkte im Dienst der Gesundheit

DDiieennssttjjuubbiillääeenn 2255 JJaahhrree

Bernhard Bußhardt, Universitätszentrum, am 31. März 2001.
Paul Merkt, Institut für Molekulare Medizin und Zellforschung, am 31. O
tober 2000.
Prof. Dr. Günter Müller, Institut für Informatik und Gesellschaft, am 5. D
zember 2000.
Günter Müller, Universitätsverwaltung, am 1. Februar 2001.
Teresa Woods-Czisch, Englisches Seminar, am 30. September 2000. 
Konrad Zander, Institut für Molekulare Medizin und Zellforschung, am 
Dezember 2000. 

DDiieennssttjjuubbiillääeenn 4400 JJaahhrree

Prof. Dr. Jochen Martin, Seminar für alte Geschichte, am 1. Januar 2001
Dr. Manfred Neumann, Institut für Biologie III, am 30. November 2000
Prof. Dr. Ulrich Nuber, Direktor der Abteilung für Provinzialrömische A
chäologie, am 1. Dezember 2000. 
Hartmut Pfeiffer, Pharmazeutischen Institut, am 31. März 2001.

VVeenniiaaee lleeggeennddii ffüürr

Dr. Mathias Augustin: Dermatologie
Dr. Georgi Djikia: Physik
Dr. Horst Fischer: Physik
Dr. Barbara Hemforth: Psychologie und Kognitionswissenschaften
Dr. Ursula Kapp: Experimentelle Medizin
Dr. Christoph Klein: Psychologie
Dr. Hans Georg Koch: Medizinrecht
Dr. Franziska Schößler: Neuere Deutsche Literaturgeschichte
Dr. Regine Peschka-Süss: Pharmazeutische Technologie
Dr. Peter Reiffenberg: Moraltheologie
Dr. Richard Warth: Psychologie 

18

N
a
m

e
n
 
u
n
d
 
N
a
c
h
r
i
c
h
t
e
n KUNSTSALON STRAETZ

HAUS FÜR KUNST
Salzstraße 15  
79098 Freiburg im Breisgau
Tel. 07 61/3 65 85

12000 verschiedene Kunstkarten 
• Glückwunschkarten
• Kunstdrucke und Poster 
• Glas-, Metall- und Holzwechselrahmen bis         
Größe 70 x 100 cm 

• Passepartouts • Einrahmungen
• moderne und alte Rahmen 
• Restaurierungen 
• Kunstbücher v. Verlag Taschen u.a. 
• alte und moderne Graphik 
• Keramik

Wir beraten beim Einrichten von 
Praxen, Büros, Hotels und Haushalten.

Kennen Sie schon das Café Velo? 
Das Café mit dem besonderen Ambiente
- Die Sonnenterrasse mit traumhaft schönem Ausblick  
- Ihr Ort zum Feste-Feiern  - Die Atmosphäre zum Relaxen  
- Studieren bei einem duftendem Kaffee

Wir bieten Ihnen:
• Produkte aus kontrolliert ökologischen Anbau, Eco-Vin Weine und Bio-Säfte  • Mehr als dreißig Teesorten aus aller Welt  
• Unsere Spezialität: Das Velo-Brötchen mit feinem Belag  
•Täglich feine Frühstücksangebote, am Sonntag Frühstücksbuffet von 10-14 Uhr für nur DM 15,-  
• Mo-Fr 11.30-14 Uhr frisch zubereiteter Mittagstisch unter DM 10,-  
• It is Coffee Time! Mo-Sa von 15-17 Uhr, 1 Tasse Kaffee & 1 Stück Kuchen für nur DM 5,-  
• Mo-Sa 17-20 Uhr Happy Hour. Günstige Preise für Studierende, 1 Glas Freiburger Pils 0,30 l DM 3,50  
• Fr ab 20 Uhr Cocktails & Grill  • Sa ab 20 Uhr Café del mare, mediterrane Speisen für Genießer, 

bei spanischem Wein aus Rioja, Musik zum träumen

Und wann kommen Sie zu uns? Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Christin Klein-Koob und das Team vom Velo.
am Konzerthaus und Hauptbahnhof • Tel. 07 61-2 92 76 30
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GG
erade mal siebeneinhalb
Zentimeter lang und zwei-
einhalb Zentimeter breit ist

ein Biochip. Das Besondere: Auf
dem Chip befindet sich ein ganzes
Labor, abgestimmt bis ins kleinste
Detail auf die Bedürfnisse des
Kunden. Die Freiburger Biotech-
nologie-Firma GeneScan Europe
AG, 1998 aus vier Tochterunter-
nehmen gegründet und seit einem
dreiviertel Jahr am Neuen Markt
notiert, stellt solche “Großraum-
labors für die Hosentasche” her. 

Mit derzeit 13 Niederlassungen
weltweit ist GeneScan eines der
führenden Unternehmen für an-
gewandte Molekularbiologie. Im
wissenschaftlichen Beirat der Frei-
burger Firma sitzen die Professo-
ren Dr. Wolfgang Menz und Dr.
Jürgen Rühe vom Institut für Mi-
krosystemtechnik an der Albert-
Ludwigs-Universität, die mit Ge-
neScan auch in der Praxis zusam-
menarbeiten. Ein Geben und
Nehmen: Die Uni macht Experi-
mente auf dem Gebiet der Ober-
flächenbeschaffenheit von Bio-
chips und stellt GeneScan Mess-
zeiten an ihren Spezialgeräten zur
Verfügung, das Unternehmen
bringt technisches und biologi-
sches Expertenwissen für praxis-
relevante Fragestellungen im Be-
reich der Lebenswissenschaften
ein. Ein Know-How-Transfer, der
vom Bundesforschungsministeri-
um im Rahmen von Projekten ge-
fördert wird Doch was leisten die

“Taschenlabors”, in deren Ent-
wicklung Millionen von For-
schungsgeldern fließen?
Biochips bestehen aus Glas, Sili-
zium oder Plastik. Auf ihrer Ober-
fläche sind Biomoleküle, also
DNA, RNA oder Proteine, in ho-
her Anzahl und Dichte in einem
definierten Mikroraster, einem so
genannten Microarray, fixiert. Je-
des dieser winzigen Rasterfelder
entspricht einer herkömmlichen
Analyse im Reagenzglas. Bei bis
zu 10.000 Rasterfeldern pro Chip
sind tausende von Analysen par-
allel möglich.
Anwendungsgebiete der Gene-
Scan-Chips sind die Bereiche Le-
bensmittel- und Umweltanalytik,
Tier- und Pflanzenzuchtanalytik
sowie die medizinische Diagno-
stik. Bei der Untersuchung von
Lebensmitteln auf Keime wird mit
einer Erbgutanalyse gearbeitet.
Die DNA, einschließlich der von
möglichen Bakterien, wird aus der
Probe isoliert und auf einen Chip
mit passenden Bakterien-spezifi-
schen Sonden gebracht. Ist zum
Beispiel Salmonellen-DNA in der
Probe enthalten so finden die Sal

monellen-erkennenden Sonden
ihr Gegenstück. Die entsprechen-
den Rasterfelder auf dem Chip
reagieren positiv und leuchten in
der Nachweisreaktion auf. 
Mit dem so genannten „Nutri-
Chip“ will GeneScan dieses Ver-
fahren nun für verschiedene Bran-
chen der Nahrungsmittel-Indus-
trie interessant machen und so den
Biochip-Markt im Lebensmittel-
bereich erschließen. Nicht nur für
die Industrie, auch für amtliche
Kontrollinstanzen oder Verbrau-
cherorganisationen wie die Stif-
tung Warentest könnte der „Nu-
tri-Chip“ von großem Nutzen
sein. Nicht nur Bakterien, auch
genverändertes Material lässt sich
per Chip-Analyse in Lebensmit-
teln nachweisen. Weit über 50
Prozent der US-amerikanischen
Soja-Anbaufläche werden mit gen-
technisch modifiziertem Saatgut
bestellt. In der EU aber müssen
Produkte, die mehr als ein Pro-
zent genverändertes Material ent-
halten, gekennzeichnet werden.
Der GMO-Chip, dessen Name
für Genetically Modified Orga-
nism steht kann diesen Nachweis

erbringen und soll noch in di
Jahr auf den Markt kommen
tentielle Kunden sind Saatgu
steller, Landwirte, Rohstoffan
ter und -verarbeiter oder beh
liche Kontrollstellen.
Im Bereich der medizinis
Diagnostik entwickelt Gene
derzeit einen so genannten Se
Chip, mit dem zum Beispie
fektionen durch Keime nac
ner Operation nachgewiesen
den können. Der Vorteil: In
halb weniger Stunden entsch
die Chip-Analyse, um wel
Keim es sich handelt und w
therapierbar ist. Die klass
Analyse im Labor, die mit de
zucht von Keimen auf Nährb
arbeitet, kann Tage dauern. 
Firmengründer Ulrich Bir
Vorstandsvorsitzender von G
Scan, hat den Sprung von der 
senschaft zum eigenen W
schaftsunternehmen gewagt
Leiter des biochemischen La
am Freiburger Max-Planck-I
tut für Immunbiologie, grün
Birsner 1992 die BiG Bio
GmbH und produzierte im e
lichen Keller Oligos, synthet
Biomoleküle. Die Firma 
größerte sich: 1997 folgte
Gründung der Biochip Tec
logies GmbH und ein Jahr s
der Zusammenschluss von 
ners Biotech-Firmen mit der
NE-SCAN GmbH und der 
mer Hanse Analytik GmbH
GeneScan Europe AG, mit h
weltweit 300 Mitarbeitern, wa
boren.
GeneScan-Kunden sind mom
tan (noch) zu fast 80 Prozent 
senschaftler, Labors, Insti
Doch die Zukunft liegt in
Massenproduktion von Chip
die Routine Analytik

DDiiee ZZuukkuunnfftt:: CChhiippss ffüürr

ddiiee RRoouuttiinnee--AAnnaallyyttiikk

Die Uni forscht mit der Biotech-Firma GeneScan am „Labor für die
Hosentasche“ 
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DDiiee UUnnii oorrggaanniissiieerrtt ddiiee

KKaarrrriieerree

Career Center 
auf dem Campus

II
m Career Center der Uni kön-
nen sich Studierende seit An-
fang März auf den Einstieg ins

Berufsleben vorbereiten. Drei Be-
rater und Beraterinnen aus dem
Hochschulteam des Arbeitsamtes
werden von Montag bis Don-
nerstag in den Räumen der Zen-
tralen Studienberatung in der Se-
danstraße bei der Praktikums-
oder Jobsuche helfen. 
Eine Absolventenbörse hilft Stu-
dienabbrechern oder Absolventen,
die nach dem Examen arbeitslos
sind, bei der Bewerbung und der
Stellensuche. Ebenso können Stu-
dierende künftig über die Online-
Stellenbörse ihren potentiellen Ar-
beitgeber ausfindig machen und
auch Firmen können sich im In-
ternet über die Freiburger Absol-
venten informieren. „Arbeitgeber
interessieren sich sehr für unsere
Studierenden“, weiß Eva Welsch,
Leiterin der Zentralen Studienbe-
ratung, unter deren Dach das Ca-
reer Center beherbergt ist. „Wir
haben Anfragen von einigen
großen Unternehmen, die Prakti-
kanten oder Absolventen suchen“.
„Einen Identitätswandel der Uni-
versität“, nannte Rektor Professor
Wolfgang Jäger das Career Cen-
ter bei seiner Eröffnung: Die klas-
sische Universität habe sich nicht
um die berufliche Qualifizierung
ihrer Studierenden gekümmert.

Jetzt verstehe sie sich als
Dienstleister, um ihre Ab-
solventen frühzeitig über
berufliche Perspektiven
zu informieren und sie
durch Trainings, Prakti-
ka und die Vermittlung
von Zusatzqualifikatio-
nen gezielt auf die Anfor-
derungen des Arbeits-
markts vorzubereiten. Die
Freiburger Universität
folgt damit der Empfeh-
lung des Wissenschafts-
rats, in Kooperation mit
Partnern aus der Praxis
Leistungsbereiche wie Be-
ratung, Information, Vermittlung
von Schlüsselqualifikationen und
von Praxiskontakten anzubieten.

CCAARREEEERR--CCEENNTTEERR--

AANNGGEEBBOOTT::

Clearing-Stelle: Arbeitsamt auf
dem Campus - Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Arbeitsamtes
Freiburg beraten Studierende und
Hochschulabsolventen vor Ort, in
der Zentralen Studienberatung in
der Sedanstraße.

Praktikantenbörse: Zusatzquali-
fikationen zum Studium erleich-
tern die spätere Jobsuche – Stu-
dierende erhalten hier Tipps für
die Suche nach einem Prakti-
kumsplatz und können bei der Be-

werbung unterstützt we
den. Die Praktikantenbö
se vermittelt den Konta
zwischen den Studieren
den, Unternehmen od
Non-Profit-Organisatio-
nen, die Praktika zur Ve
fügung stellen.

Online-Stellenbörse: A
ternative zur herkömml
chen schriftlichen Bewe
bung – Die Uni bietet ihre
Studierenden exklusiv d
Möglichkeit, sich über d
Internet unkompliziert un
kostenfrei zu bewerben un
lädt gleichzeitig Unterne
men ein, mit einer gezielte
Profilabfrage online ih
optimalen Kandidaten au
zuwählen. In diesem “O
line-Fenster für die Wir
schaft” gibt’s auch Links z
wichtigen Firmen sow

Kontakt-adressen und -persone

Firmenkontaktmessen un
Recruitment-Veranstaltungen
werden künftig vom Career Ce
ter organisiert, um den Studi
renden Kontakte zu potentielle
Arbeitgebern zu verschaffen. Vi
le Unternehmen nutzen diese Ve
anstaltungen vermehrt zur Pers
nalrekrutierung. 

IInnffoorrmmaattiioonn::

Career Center

Michael Böttgen

Sedanstr. 6

Tel.: 0761 / 203-8833

Fax: 0761 / 203-8835

e-mail: ccenter@uni-

freiburg.de

WWoorrkksshhooppss uunndd KKuurrssee 

rruunndd uumm ddeenn BBeerruuffsseeiinnssttiieegg

Ein umfangreiches Programm für den Start ins Berufsleben

bietet das Arbeitsamt Freiburg Studierenden und Hoch-

schulabsolventen im Sommersemester an: 

- Informationstag am Dienstag, 8. Mai, ab 10 Uhr: Arbeits-

möglichkeiten, Praktika und Ferienjobs im europäischen

Ausland

- Praktikantenprogramm „Vom Studium in den Beruf“ für

Studierende ohne Berufserfahrung

- Bewerbungstraining: Anschreiben, Vorstellungsgespräch

oder Assessment-Center-Training

- Betriebswirtschaftliches Basisseminar: BWL-Kenntnisse für

Studierende aller Fachrichtungen

- Workshop: Management-Techniken für den Berufseinsteig

- Workshop für Existenzgründer und –gründerinnen

sowie weitere Vorträge, Kurse oder Workshops rund um den

Berufseinstieg. Alle Veranstaltungen werden von Fachleu-

ten aus der Praxis angeboten und sind für Studierende und

Hochschulabsolventen kostenlos.

Information und Anmeldung:

Career-Center, Telefon 0761/203-8829

Hochschulteam des Arbeitsamtes, Telefon 0761/ 2710-124

oder –469

Die Broschüre „Studium und Beruf“ liegt in der Uni, der UB

sowie im Career Center, Sedanstraße 6, aus.
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AA
ls erste Universität in Ba-
den-Württemberg führt die
Albert-Ludwigs-Universität

Freiburg zum Wintersemester
2001/2002 für Studierende im
Magisterstudiengang der Philoso-
phischen Fakultäten ein individu-
elles Teilzeitstudium ein. Das Mi-
nisterium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst Baden-Würt-
temberg hat dem im Rahmen ei-
nes dreijährigen Modellversuchs
zugestimmt. Ein individuelles
Teilzeitstudium soll den Studie-
renden ermöglicht werden, die ei-
gene Kinder erziehen oder nahe
Angehörige pflegen. Um ein brei-
tes Fächerspektrum abzudecken,
wird der Modellversuch in sämt-
lichen Fächern des Magisterstudi-
engangs an den Philosophischen
Fakultäten durchgeführt.
Möglich ist ein 50- oder 75-pro-
zentiges Studium, wodurch sich
sowohl die Regelstudienzeit als
auch die Prüfungsfristen entspre-
chend verlängern. Ein Teilzeit-
studium in diesem Umfang wird
nicht nur Studienanfängern er-
möglicht, sondern auch Studie-
renden in höheren Semestern. Ein
Wechsel vom Vollzeit- in ein Teil-
zeitstudium wie auch umgekehrt
ist zu jedem Semester möglich.
Auch in diesen Fällen werden die
Studienzeiten und die Prüfungs-
fristen entsprechend umgerechnet.
Geplant ist eine eingehende Eva-
luation des Modellversuchs, für
die das Ministerium zusätzliche
Mittel bereit gestellt hat. Erfah-
rungen aus dem Modellversuch
können in anderen Studiengän-
gen sowie an anderen Hochschu-
len des Landes umgesetzt werden.
Ein gravierendes Problem gibt es
derzeit noch am neuen Konzept:
Die derzeitigen BaföG Regelun

gen erlauben ein Teilzeitstudium
nicht, was bedeutet, dass Studie-
rende beim Wechsel vom Vollzeit-
in ein Teilzeitstudium kein BaföG
mehr erhalten. Die Universität
Freiburg hat sich deshalb mit der
Bitte an das Land gewandt, beim
Bund eine Änderung der BaföG-
Bestimmungen zu fordern, so dass
künftig auch Teilzeitstudierende
in die Vergabe von BaföG-Mit-
teln einbezogen werden. 

TTeeiillzzeeiittssttuuddiiuumm ffüürr

EElltteerrnn mmiitt KKiinnddeerrnn:: 

Sofern beide Elternteile das Kind
oder die Kinder erziehen, ist ein
Teilzeitstudium für beide mög-
lich. Eine häusliche Gemeinschaft
der leiblichen Eltern ist nicht
zwingend erforderlich, in diesem
Falle muss die Frauenbeauftragte
allerdings ein Gutachten ausstel-
len. Das jüngste Kind darf zu Be-

ginn des Teilzeitstudiums höch-
stens fünf Jahre alt sein. Wenn ein
Teilzeitstudium bewilligt ist, kann
daneben keine Beurlaubung we-
gen Kindererziehung beantragt
werden.

TTeeiillzzeeiittssttuuddiiuumm 

bbeeii PPfflleeggee nnaahheerr

AAnnggeehhöörriiggeerr::

Als nahe Angehörige gelten vor al-
lem die Eltern sowie die Großel-
tern. Neben einer ärztlichen Be-
stätigung, dass der oder die Stu-
dierende die Hauptarbeit an der
Pflege übernimmt, muss auch die
Pflegebedürftigkeit sowie deren
Einstufung nachgewiesen werden.

FFrreeiibbuurrgg ffüühhrrtt

TTeeiillzzeeiittssttuuddiiuumm eeiinn

Modellversuch für Magister-Studierende an den 
Philosophischen Fakultäten

IInnffoorrmmaattiioonn:: 

Zentralstelle für studenti-

sche Angelegenheiten

Klaus-Dieter Vogelbacher

Telefon: 0761/ 203-4379

MESSTECHNIK

DATENTECHNIK

LÖTTECHNIK

WERKZEUGE

Zur Verstärkung unserer Division

suchen wir Student/in z. Bsp. der 15ten Fakultät oder
Person entsprechender Grundkenntnisse.
TCP/IP, ... WinNT, Win98, Win2000 Serversysteme und
Clientsysteme dürfen Ihnen nicht fremd sein. Im Team
besteht die Aufgabe teilweise oder ganz die Hardware
und Software zu wählen, Kunden zu beraten und an
der Realisierung mitzuarbeiten. 
Dies ist zunächst eine Teilstelle; die Stelle soll aber in
den Aufgaben wachsen und so, baldmöglichst eine
100% Stelle innerhalb des bestehenden Teams werden.
Wir erbitten Bewerbung per Brief.

AM...
...MONTAG

...DIENSTAG

...MITTWOCH

...DONNERSTAG

...FREITAG

...SAMSTAG

...SONNTAG

Haslacher Str. 84
79115 Freiburg

Tel. / Fax
07 61 / 4 76 45 89
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AA
m Dienstag, den 8. Mai
2001, findet die Industrie-
kontaktmesse (IKOM) II

der Institute für Informatik und
für Mikrosystemtechnik an der Al-
bert-Ludwigs-Universität Freiburg
statt. Über 20 Firmen haben be-
reits zugesagt. Auf die IKOM I im
vergangenen Jahr waren im
großen Foyer des neuen Hörsaal-
gebäudes der Fakultät für Ange-
wandte Wissenschaften auf dem
Campus am Flugplatz die Stände
der Firmen umlagert von Studie-
renden, Professor im Gespräch mit
Firmenvertretern. Worum geht es?
Die erst vor wenigen Jahren ge-
gründete Fakultät stellt sich und
ihre Studierenden der Wirtschaft
vor. Andererseits sollen auch die
Studierenden möglichst früh
während des Studiums Kontakte
zu Firmen zu knüpfen. 
“Nach dem Start im letzten Jahr
ist die Nachfrage um Präsenz auf
der IKOM deutlich gewachsen”,
weiß Dr. Thomas Jaenicke, Tech-
nologie-Transfer-Manager der Fa-
kultät. Schon deshalb ist das Or-
ganisations-Team von einem auf
vier Köpfe gewachsen und die Or-
ganisation weitgehend in studen-
tische Hände übergegangen. Pla-
kate und Programmhefte sind jetzt
professioneller, genauso wie die
Information und Betreuung von
Studierenden und Firmen im Vor-
feld der Veranstaltung. 

AAnnggeebboott ffüürr SSttuuddiiee--

rreennddee aalllleerr FFääcchheerr

Ein ausgewogenes Angebot aus lo-
kalen, regionalen und internatio-
nalen Firmen stellt sich im Mai
den Studierenden und Wissen-
schaftlern vor. Wie bei der gegen-
wärtigen Lage auf dem Arbeits-
markt zu erwarten überwiegen

Firmen, die nach IT-Kräften su-
chen. Doch auch die Mikrosy-
stemtechnik ist merklich stärker
vertreten als im vergangenen Jahr.
Dabei sind es gar nicht in erster Li-
nie reine IT-Firmen, die auf der
IKOM am stärksten vertreten
sind, sondern insbesondere große
Beratungs-, Finanz- und Indu-
strieunternehmen mit eigener IT-
Abteilung. “Deshalb ist es uns
auch besonders wichtig, dass mehr
und mehr Studierende aus be-
nachbarten Feldern zur IKOM
kommen”, erklären die Organisa-
toren. Natur- und Ingenieurswis-
senschaftsstudierende finden ge-
nauso wie Betriebswirtschaftler
kompetente Ansprechpartner,
wenn es um Praktika oder den Be-
rufsstart geht. „Ausdrücklich sind
alle Studierenden der Universität
Freiburg und den umliegenden
Hochschulen zur IKOM II ein-
geladen.“
Der Karriere-Aspekt ist allerdings
nur einer der Programmpunkte
des Messetages: In einem wissen

schaftlichen Rahmenprogram
werden Firmenvertreter und Wi
senschaftler der Fakultät über ne
este Ergebnisse und Entwic
lungsmöglichkeiten aus ihren F 
E-Labors berichten. Hier soll de
Firmen gezeigt werden, dass d
junge Fakultät nicht nur beste
geschulte Arbeitskräfte zu liefe
hat, sondern auch in der Fo
schung in der ersten Liga mitspie
Dies wird auch unterstriche
durch die ultramoderne Aussta
tung, die im Rahmen von Ind
strie-Wissenschaftler-Kooperati
nen zur Verfügung gestellt wird

FFiirrmmeenn sstteelllleenn ssiicchh

SSttuuddiieerreennddeenn vvoorr

Kontaktmesse an der 15. Fakultät

Termin:

2. Industriekontaktmesse

an der Fakultät für Ange-

wandte Wissenschaften 

Georges-Köhler-Allee, 

Gebäude 101, 

Campus Flugplatz

Dienstag, 8. Mai 2001, 

9 bis 16 Uhr

Information: 

Dr. Thomas Jaenicke 

Telefon 0761/203 8086

E-Mail: jaenicke@infor-

matik.uni-freiburg.de

www.uni-freiburg.de/an-

gewandt/transfer/trans-

fer.htm
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““AA
en Zuschlag erhält ....
Freiburg“. Wurde die
Entscheidung auch

nicht ganz im Stile der Vergabe
des Austragungsortes der Olym-
pischen Spiele getroffen, so konn-
ten die Mitarbeiterinnen des Sla-
vischen Seminars der Uni aber
dennoch einen Erfolg verbuchen:
Nach Hamburg (1996), Berlin
(1998) und Salzburg (1999) war
es gelungen, das vierte Treffen des
„Jungen Forums Slavistische Lite-
raturwissenschaft“ nach Freiburg
zu holen.
Das im Oktober 1996 gegründe-
te Junge Forum bietet Promovie-
renden und sich Habilitierenden
der deutschsprachigen Slavisti-
schen Literaturwissenschaft die
Möglichkeit, ihre Projekte in ei-
nem relativ informellen Rahmen
vorzustellen. Diese Möglichkeit
wurde in diesem Jahr von über 50
Slavistinnen und Slavisten aus
ganz Deutschland, Österreich, der
Schweiz und Großbritannien er-
griffen. Sie alle präsentierten An-
fang März in Freiburg ihre For-
schungsvorhaben.
Erstmalig vorgeschlagen und auf
Anhieb sehr beliebt war das The-
ma „Gedächtnisort“. Ebenso wie
in den vergangenen Jahren gab es
allerdings die meisten Anmeldun-
gen zu den Themenbereichen In-
tertextualität, Intermedialität und
zur literarischen Moderne,
während die Gegenwartsliteratur
in diesem Jahr erstaunlich wenig

Zulauf hatte. Dagegen war ein
neues, großes Interesse an der Epo-
chenschwelle von Aufklärung,
Empfindsamkeit und Romantik
festzustellen. Zahlreiche Vorträge
wurden zu Themen der Phantastik
und Science Fiction und der Hi-
storischen Anthropologie gehal-
ten. 
Die Präsentation der Spezial-
sammlungen des Slavischen Se-
minars Freiburg “Frauen in der
russischen Literatur und Kultur”
stießen auf großes Interesse: Die
Führungen mussten – aufgrund
der räumlichen Enge – in mehre-
ren Etappen erfolgen. “Jetzt er-
zählt doch noch ein bisschen mehr
...” – ganz begeistert waren die
Nachwuchswissenschaftlerinnen
von den thematisch aufbereiteten
Datenbanken zur Literatur russi-
scher Schriftstellerinnen und zu
den Porträts russischer Frauen und
Männer. “Kann man auch gezielt
was zum Schleier um die Jahr-
hundertwende rausfinden?” Man
kann – und die Begeisterung über
die recht mühsam zu betreuenden
“Schätze” erfüllte die Mitarbeite-
rinnen dann doch mit Stolz.
In einer abschließenden Plen-
umssitzung fiel der Zuschlag für
die nächste Tagung im Septem-
ber 2002 an ... Münster.

Carolin Heyder
Die Autorin

war Mitorganisatorin des 
Freiburger Forums

FFoorruumm ffüürr ddeenn 

NNaacchhwwuucchhss

Slavistik-Treffen an der Universität 

AA
uf Wunsch vieler Benutzer
haben die Leihstelle und die
Selbstbedienungsausleihe

der Universitätsbibliothek unter
der Woche jetzt bis 20 Uhr geöff-
net. Damit können die 38.000 Bi-
bliotheksnutzer die am stärksten
frequentierten Bereich - das Frei-
handmagazin, die Lehrbuch-
sammlung I sowie die Freizeit-
bücherei - flexibler nutzen. Auf
406.000 Bände der Neuerwer-

bungen seit 1980 entfallen näm-
lich annähernd 60 Prozent der Ge-
samtausleihe, die im Jahr 2000 bei
rund 1,7 Millionen liegt. Positiv
das Echo der Besucher: Kaum
mehr Warteschlangen, weil sich
der Benutzerstrom bis zum Abend
hin verteilt. Diese Service-Ver-

besserung konnte mit einem ein-
fachen Verfahren realisiert wer-
den: UB-Benutzer holen ihre aus
dem Tiefenmagazin bestellten
Bücher nun selbst aus speziellen
Regalen ab.
Künftig soll die UB auch am
Samstagnachmittag bis 18 Uhr
geöffnet sein – zumindest in einer
Testphase vom 28. April bis 1.
September, die zeigen soll, ob die-
ses Angebot von den Bibliotheks-

nutzern angenommen wird. Be-
sonders die Jura-Studierenden
können dann nach ihren Tutori-
en am Samstagmorgen die UB –
beim gleichen Serviceangebot wie
am Vormittag - wesentlich besser
nutzen.

UUnnii--BBiibblliiootthheekk 

lläännggeerr ggeeööffffnneett

Nicht nur abends, sondern künftig
auch am Samstagnachmittag
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In Freiburg

Helle 4-Zimmer-Altbauwohnung, 2. OG, 105 qm

Ecke Rotlaub-/Habsburgerstraße
Gehdistanz Herder Bau, Nördliche Altstadt

VHB DM 450.000,-

Tel. 03 52 03/ 3 19 50
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VVoorrlleessuunnggeenn

Für Gasthörerinnen und Gasthö-
rer gibt’s zu Semesterbeginn ein
spezielles Vorlesungsverzeichnis:
In der von der Abteilung Weiter-
bildung und Projekte gestalteten
Broschüre werden die Lehrveran-
staltungen kommentiert aufgelis-
tet, die von den Fakultäten und
Einrichtungen der Uni speziell für
Gasthörer ausgewählt wurden. 

IInnffoo--BBrroosscchhüürree 

Zahlreiche Einrichtungen der
Universität bieten Veranstaltun-
gen zur wissenschaftlichen Wei-
terbildung an. Die Abteilung Wei-
terbildung und Projekte hat diese
Angebote kommentiert in einer
speziellen Broschüre zusammen-
gefasst. 

NNeeuueess 

AAkkaaddeemmiieepprrooggrraammmm

Zum Sommersemester gib’s ein
neues Programm der Akademie
für wissenschaftliche Weiterbil-
dung e.V.. Die Angebote umfas-
sen Tages- und Mehrtagessemi-
nare, Vorträge und Seminarrei-
hen, aber auch mehrsemestrige
Kontaktstudien. 

MMaannaaggeemmeenntt uunndd

OOrrggaanniissaattiioonnss--

eennttwwiicckklluunngg::

Rhetorik-Seminar „Nonverbale
Kommunikation“ mit Professor
Uwe Pörksen am 22. und 23. so-
wie am 29. und 30. Juni.
Seminar „Kommunale und Ko-
operative Rhetorik“ mit Profes-
sor Uwe Pörksen und Gerhard
Kiechle, Bürgermeister von Eich-
stetten, am 6. und 7. Juli für Ver-
antwortungs- und Entschei-
dungsträger in Kommunen und
kommunalen Einrichtungen.
Wochenendseminare: „Zeit- und
Selbstmanagement“ am 13. und
14. Juli. 
„Projektmanagement“ am 21.,
22. und 28. Juni.

PPeerrssöönnlliicchhkkeeiittss--

eennttwwiicckklluunngg::

Wochenendseminar „Sugge-
stopädie und Superlearning“:
Einführung in eine kreative und
kommunikative Methode für den
Fremdsprachenunterricht, am 13.
und 14. Juli.
Seminar „Organisationsaufstel-
lungen“ am 29. und 30. Juni so-
wie am 20. und 21. Juli.
Seminar „Leiten und Beraten von
Gruppen“ am 12., 19. und 26. Ju-
li.

GGeessuunnddhheeiittss--

wwiisssseennsscchhaafftteenn::

Workshops zu Sprachentwick-
lungsstörungen und zur Demenz-
Diagnostik in Zusammenarbeit
mit dem Neurolabor der Univer-
sität. Termine: 18. Mai, 22. Juni,
13. Juli.

Ein Einführungsseminar für das
dreisemestige Aus- und Weiter-
bildungsprogramm Humanisti-
sche Psychologie und Pädagogik
(HPP) ist am 27. und 28. April.
Im Rahmen dieses Programms
wird in Wochenendkursen mit su-
pervidierter Kleingruppenarbeit
eine Grundausbildung in einer
oder zwei Vertiefungsrichtungen
der HPP absolviert.

Gemeinsam mit der Pädagogi-
schen Hochschule und dem Ober-
schulamt Freiburg bietet die Aka-
demie mehrere mehrsemestrige
Kontaktstudiengänge an: Das
zweisemestrige Kontaktstudium
Supervision für Lehrerinnen und
Lehrer aller Schularten beginnt
am 24. April. Professor Fiederle
von der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg bietet, über drei
Semester verteilt, das Kontakt-
studium Lehren, Leiten, Lernen
an. Ein nachträglicher Einstieg in
den bereits laufenden Kurs in
Konstanz ist noch möglich. Das
nächste Kontaktstudium im
Raum Freiburg beginnt in der
zweiten Semesterhälfte. 
Vier Semester dauert das Kon-
taktstudium Methodenkompe-
tenz erweitern - Persönlichkeit
stärken. Grundkonzepte der Hu-
manistischen Psychologie zur Stär-
kung von Lehrer- und Schüler-
persönlichkeit werden vorgestellt
und gemeinsam neue Lehr- und
Lernformen erprobt. 

Unter dem Dach der Akademie
wird für Diplom-Psychologinnen
und -Psychologen durch das Frei-
burger Ausbildungsinstitut für
Verhaltenstherapie (FAVT), ei-
nem Tochterinstitut der Akade-
mie, die mehrjährige Ausbildung
zum staatlich anerkannten Psy-
chologischen Psychotherapeu-
ten/zur Psychologischen Psycho-
therapeutin angeboten.

AAkkaaddeemmiiee uunndd

WWeeiitteerrbbiilldduunngg
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Beide Broschüren liegen in

der Uni, in Freiburger Buch-

handlungen, bei der Stadt-

geschäftsstelle der Badi-

schen Zeitung und in der

Abteilung Weiterbildung

und Projekte, Sedanstraße

6, aus. 

Telefon: 0761/203-4272

zsw@uni-freiburg.de

IInnffoorrmmaattiioonn,, AAnnmmeelldduunngg uunndd PPrrooggrraammmm::

Akademie für wissenschaftliche Weiterbildung e.V.

Sedanstraße 6

79085 Freiburg

Telefon: 0761/203-4273 oder 203-4434

akademie@uni-freiburg.de

www.uni-freiburg.de/weiterbildung/akademie/

practice.htm

Seit 1916
KFZ-MEISTERBETRIEB

Manfred Seyfert
Zasiusstr. 76, 79102 Freiburg-Wiehre, Tel. 72931, Fax 7075912

Fachbetrieb für
Kupplungen und
Stoßdämpfer

Durchführung sämtlicher
Reparaturen ● Reifenservice

20 Minuten von der Universität
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DD
ie traditionelle Heilkunde
der Naturvölker mit ihren
aus Pflanzen gewonnenen

Rezepturen ist eine ergiebige
Quelle für die Entdeckung hoch-
wirksamer Wirkstoffe der moder-
nen Pharmazie. Die Suche nach
solchen Wirkstoffen ist eines der
Forschungsgebiete des Instituts für
Pharmazeutische Biologie der
Freiburger Universität. Professor
Dr. Irmgard Merfort und ihre
Mitarbeiter haben sich der Un-
tersuchung von Pflanzen des tro-
pischen Regenwaldes in Costa Ri-
ca verschrieben. Für ihre Arbei-
ten, die auch von der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft unter-
stützt werden, wurde sie 1998 mit
dem Phönix-Pharmazie-Wissen-
schaftspreis und 1999 mit dem Se-
bastian-Kneipp-Preis ausgezeich-
net.
Angefangen hatte alles mit einem
Urlaub in Costa Rica, bei dem er-
ste Kontakte zur dortigen Uni-
versität und zu INBio geknüpft
wurden. Bei INBio handelt es sich
um eine Organisation, die es sich
zur Aufgabe gemacht hat, Pflanzen
und Insekten zu inventarisieren
und unter Erhaltung der Biodi-
versität zum Wohl des Landes zu
nutzen. Mittlerweile besteht zwi-
schen der Albert-Ludwigs-Uni-
versität und der Universidade de
Costa Rica eine Hochschulpart-
nerschaft. Wesentlicher Inhalt die-
ser Partnerschaft ist die enge wis-
senschaftliche Kooperation zwi-
schen den Arbeitskreisen der Frei-
burger Pharmazeutischen Biolo-
gie und des Costa Ricanischen Na-
turstoffchemikers Prof. Dr. Vic-
tor Castro.
Costa Rica bietet ideale Voraus-
setzungen für Naturstoff-Forscher.
Es gehört zu den artenreichsten

Ländern der Welt. Die dort in den
tropischen Regenwäldern wach-
senden Pflanzen produzieren eine
Vielzahl von Substanzen, die die
verschiedensten biologischen Wir-
kungen aufweisen. Bei Exkursio-
nen nach Costa Rica werden die
Pflanzen gesammelt, die nicht nur

wertvoll, sondern oft
auch schön sind (siehe
die Abbildungen). Die
Suche erfolgt vor allem
im Gebiet um Cartago
oder Limon (siehe die
Landkarte). Die fach-
kundige Aufsicht des

dortigen Botanikers Professor Po-
veda sorgt dafür, daß hierbei die
örtlichen Biotope nicht geschädigt
werden. Meistens werden dann die
Pflanzen in Costa Rica extrahiert,
da die Ausfuhr von Pflanzenma-
terial schwierig ist. 
In Freiburg oder Costa Rica wer-
den aus den Extrakten die Wirk-
stoffe isoliert. Die Beherrschung
der zeitaufwendigen und tech-
nisch anspruchsvollen Isolie-

rungsverfahren haben der Ar-
beitsgruppe von Professor Merfort
bekannte und neue Wirksubstan-
zen in reinster Form zugänglich
gemacht. Dadurch wurde die Auf-
klärung ihrer chemischen Struktur
mit Hilfe von modernen spektro-
skopischen Methoden möglich.
Dies ist die Voraussetzung für ei-
ne der wesentlichen Aufgaben der
modernen Pharmazie: die Auf-
klärung der Beziehung zwischen
chemischer Struktur und medizi-
nischer Wirkung der Arzneistoffe.
Schwerpunkt der Arbeiten von
Irmgard Merfort ist die Untersu-
chung entzündungshemmender
Wirkstoffe. Man kennt viele
Pflanzenextrakte mit entzün-
dungshemmender Wirkung, z. B.
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VVoonn ddeerr WWiirrkkuunngg 

zzuurr UUrrssaacchhee

Entzündungshemmende Wirkstoffe aus dem Regenwald Costa Ricas

DDiiee WWiisssseennsscchhaaffttlliicchhee 

GGeesseellllsscchhaafftt FFrreeiibbuurrgg iimm BBrreeiissggaauu

ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Sie wur-

de 1911 gegründet mit der Aufgabe, die wissenschaft-

liche Forschung jeder Art an der Albert-Ludwigs-Uni-

versität Freiburg zu fördern. Zur Zeit stehen pro Jahr

rund 350.000 Mark an Fördermitteln zur Verfügung. Die

Fördermöglichkeiten können unter www.uni-frei-

burg.de/wiss-ges eingesehen werden. 

Vorsitzender: Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp

stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim

Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli

Albertstr. 21, 79104 Freiburg

Tel. 0761/203-5190, Fax 0761/203-8720

Email: wissges@uni-freiburg.de

www.uni-freiburg.de/wiss-ges

Arrabidaea chica
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auch aus unseren heimischen Ar-
nikablüten. Diese werden äußer-
lich u.a. zur Behandlung von rheu-
matischen Muskel- und Gelen-
kerkrankungen eingesetzt. Von
den Pflanzen aus Costa Rica ent-
halten sehr häufig die, die zur Fa-
milie der Korbblütler gehören,
entzündungshemmende Substan-
zen. Der Wert der neu entdeckten
Wirkstoffe besteht darin, daß sie
eine Ergänzung zu den her-
kömmlichen Entzündungshem-
mern, z. B. dem Diclofenac, sind.
Sie eignen sich oftmals besser als
diese für die Behandlung von
chronisch-entzündlichen Erkran-
kungen, z. B. der rheumatoiden
Arthritis.

Inzwischen wurde die
entzündungshem-
mende Wirkung bis
auf die molekulare
Ebene hinab geklärt.
In Zusammenarbeit
mit der Freiburger
Molekularbiologin
Professor Dr. Heike L.
Pahl und in Koopera-
tion mit anderen For-
schergruppen in
Deutschland und Italien wird un-
tersucht, wie die Enzyme, die das
Entzündungsgeschehen auslösen,
beeinflußt werden. Als wesentli-
cher Faktor des Geschehens wur-
de die Beeinflussung des Trans-
kriptionsfaktors NF-(B erkannt.

Die Arbeiten und Ergebnisse von
Irmgard Merfort sind ein schla-
gendes Beispiel für die Notwen-
digkeit einer engen Verflechtung
von Pharmazie, Chemie, Biologie
und Medizin zur Lösung wissen-
schaftlicher Probleme in den Life

Sciences. Durch den Umzug der
Pharmazeutischen Biologie ins In-
stitutsviertel wird diese enge Be-
ziehung vertieft. Fast alle Koope-
rationspartner werden sich in
Fußgängerentfernung befinden.
Zentral in diesem Revier, nämlich
im Gebäude des Chemischen La-
boratoriums, befindet sich auch
die Geschäftsstelle der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft, welche
sich die Förderung interdiszi-
plinärer Forschungsvorhaben
mehr denn je zur Aufgabe macht.
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Milleria quinqueflora

Prof. Irmgard Merfort und Kollege auf der Suche

Mikania cordifolia

DER STUDENTENJOB!
Promotion + PR + Direct Marketing in BRD und Österreich.
Arbeiten im Non Profit Marketing mit Marktführer HSP (Fa.
Holub, Steiner & Partner GmbH) für Rettungsorganisation
und Umweltschutz. Sehr guter Verdienst, tolles Team,
kostenlose Weiterbildungsseminare mit Teilnahmebe-
stätigung für alle unsere Mitarbeiter, 
GARANTIEEINKOMMEN DM 3000,-/Monat.

Studenten, Praktikanten, Akademiker + angehende 
Abiturienten ab sofort.

Arbeite auch Du in der Topfirma Nr. 1 unserer Branche!

INFOHOTLINE: 07643-91414-0
www.studentenjob.com

Unsere Weine:
Brunello di Montalcino, Barbaresco, Barolo,
Ciró, Ronco dei Quattroventi, Chianti, Gavi di
Gavi, Lugana, Promis, Barbera d’ Asti, 
Barbera d’ Alba und viele andere Weine

Vinoteca Vinissimo

Vinoteca Vinissimo • Kaiser-Joseph-Str.263 • 79098 Freiburg
Telefon & Fax 0761/ 20 85 692

Sie finden uns in der Scherer-Passage zwischen Martinstor

und Dreisam, geöffnet von 10.30 bis 19.00 Uhr
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WWeebb--SSttaarrtt ffüürr IInntteerrnneettHHoocchhsscchhuullRRaaddiioo

Startschuss für ein bundesweites Novum: Seit Ende März gibt’s das In-
ternetHochschulRadio (IHR). Die Albert-Ludwigs-Universität und
neun weitere baden-württembergische Hochschulen mit Radio-Erfah-
rung nutzen das Internet jetzt als Radiosender. Dabei werden die bis-
herigen Hörfunkaktivitäten der beteiligten Hochschulen unter einem
gemeinsamen Portal zu einem Internetauftritt gebündelt. Gefördert
wird das InternetHochschulRadio von der Landesanstalt für Kommu-
nikation Baden-Württemberg. Zunächst wird das bereits vorhandene
Programmaterial der Hochschul-Radios ins Netz gestellt, künftig sol-
len aber per Video-Konferenz und Internet Redaktionskonferenzen
stattfinden: Ziel ist ein eigenständiges Sendeformat. www.ihr.edu

KKoonnzzeerrttee iimm MMaaii

In der Reihe der Studium-generale-Konzertefinden im Mai vier Ver-
anstaltungen statt:
Gesangsabend mit Martin Bagge, Konzert mit Liedern des schwedi-
schen Komponisten Carl Michael Bellman: Mittwoch, 9. Mai, 19.15
Uhr, Haus zur lieben Hand. 
Gesprächskonzert mit dem Dreisam-Trio, das sich aus Professoren
der Musikhochschule zusammensetzt: Montag, 21. Mai, 19.15 Uhr,
Haus zur lieben Hand.
Gesprächskonzert mit dem Pianisten Gregor Weichert im Rahmen der
Studium generale-Reihe „Der Dichter spricht. Robert Schumann –
Literatur und Musik“: Mittwoch, 30. Mai.
Mittwoch, 16. Mai, 19 Uhr: Audimax, Kollegiengebäude II: Klavier-
abend mit der 24jährigen polnische Pianistin Marlena Maciejkowicz. 
Information: 0761/203-2003
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Buchhandlung in der Universität
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Bertoldstr. 28 · 79098 Freiburg · Tel. 0761/38777.0
Fax-Zentrale 0761/4500.2499 · www.bookworld.de

Knacken Sie sie

Juristische 
Fachliteratur 
für alle Fälle

EExxpprreessss

Wir sind ein wachsendes Unternehmen, 
das sich mit Inertialsystemen für Sonderanwendungen 
auf dem internationalen Markt einen Namen gemacht hat.

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir

Diplom-Ingenieure und Physiker (FH/TU)
mit Erfahrungen auf einem oder mehreren der folgenden Gebiete:

• Systemauslegung und Realisierung von Inertialsystemen
• Integration und Test von Inertialsystemen
• Kalmanfiltern
• Analog- und Digitalelektronik, Prozessortechnik
• Programmierung in C und Assembler
• Auslegung von Servokreisen

Wegen unserer vielfältigen Beziehungen ins Ausland sind englische Sprachkenntnisse und
die Bereitschaft zu Reisen eine wichtige Voraussetzung. Bei Eignung bietet sich dem
Bewerber die Chance, in absehbarer Zeit eine Führungsposition zu übernehmen. Wir bieten
die Gelegenheit, sehr breitbandig zu wirken und erwarten selbständige, engagierte Mitarbeit.

Ihre Bewerbung, auch telefonisch, richten Sie an:
SEG GmbH, Herrn Goetze, Bahnhofstraße 6, 79359 RIEGEL, Telefon 0 76 42 / 90 24-0
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S’ólh Téméxw ist das Gebiet der
Stó:lô-Indianer. Es erstreckt sich
in British Columbia in Kanada
entlang des Fraser Rivers von Van-
couver bis zum Fraser Canyon
oberhalb von Yale. Heute gibt es
ungefähr noch 6000 Stó:lô, die in
diesem Gebiet leben.
Stó:lô bedeutet in Halq’eméylem,
der im südwestlichen British Co-
lumbia gesprochenen Indianer-
sprache, “Fluss”. Der gewaltige
Fluss, der den Namen Simon Fra-
sers trägt, des ersten Europäers,
der ihn befahren hat, war für die
Stó:lô jahrtausendelang Lebens-
ader und Verkehrsweg. Der Fra-
ser ist einer der großen Lachsströ-
me der Welt und Lachs hat für die
Stó:lô eine ganz besondere Be-
deutung. Nach ihrem Glauben
verwandelte der Gott Xá:ls, der
„Transformer“, schlechte Men-
schen in Stein, aber gute Men-
schen belohnte er, indem er sie in
wichtige und nützliche Dinge ver-
wandelte. Auch die Lachse sind
ehemalige Ahnen. Der erste Lachs,
der auf seiner Wanderung zu den
Laichgründen die Fischplätze pas-
siert, wird jedes Jahr mit einer fest-
lichen Zeremonie begrüßt. Der er-
ste gefangene Fisch muss mit an-
deren Menschen geteilt werden,
ansonsten hat der Fischer kein
Jagdglück mehr für den Rest des
Jahres. Die Fischgräten des ersten
Lachses werden, als Zeichen seiner
Wertschätzung, dem Fluss zurück-
gegeben.

An der Regelung der Fischres-
sourcen wird die komplexe sozia-
le Struktur der Stó:lô, die auf ge-
genseitiger Achtung und Respekt

aufgebaut ist, besonders deutlich.
Früher hatte jede der Stó:lô-Fa-
milien Zugang zu einem eigenem
Fischplatz, der vom meist männ-

lichen Familienoberhaupt kon-
trolliert wurde. Freunde und Ver-
wandte konnten um Erlaubnis bit-
ten, diese Stelle zum Fischen zu

nutzen. Die Fischplätze
wurden innerhalb der Fa-
milie vererbt und stellten
den Wohlstand der Fami-
lie dar, somit spielten sie in
der Vergangenheit bei Hei-
ratsüberlegungen eine
große Rolle. Diese tradi-
tionellen Strukturen sind
heute noch deutlich er-
kennbar und in der Kultur
der Stó:lô verankert. Aller-
dings ist das System heute
stark durch die Auswir-
kungen der Zivilisation be-
einträchtigt. Viele Fisch-
stellen gingen verloren, und
Restriktionen des Depart-
ment of Fisheries, die das
Fischereirecht einschrän-
ken, bedrohen ihren Fort-
bestand. Die begehrtesten
Plätze befinden sich noch
heute im Fraser Canyon.
Hier ist die einzige Stelle
im S’ólh Téméxw, wo das
traditionelle “Wind-dry-
ing” des Lachses möglich
ist. Windgetrockneter
Lachs ist eine begehrte De-
likatesse und das Verfahren
ist nur zwei Wochen im
späten Juli möglich. Früher
wurde der windgetrockne-
te Lachs auch als Handels-
gut, vergleichbar mit Geld,
benutzt. 

EExxkkuurrssiioonneenn uunndd PPrroojjeekkttee

Hier berichten wir über Seminarexkursionen und Projekte, die der Verband der Freunde unterstützt hat. Die Beiträge gestalten die Studierenden selbst. 
Den folgenden Bericht verfasste Karen Albers, Studentin am Institut für Kulturgeographie.

GGuuttee MMeennsscchheenn wweerrddeenn iinn

eeiinneenn LLaacchhss vveerrwwaannddeelltt

People of the River: Indianer am kanadischen Fraser River 
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FFlliieeggeennddeerr WWeecchhsseell –– ddeerr VVeerrbbaanndd 

ssttrruukkttuurriieerrtt uumm

Nach dem Ausscheiden unserer Geschäftsführerin Christiane Giese-
king-Anz, der wir an die-
ser Stelle noch einmal
recht herzlich für ihre
dreijährige Tätigkeit dan-
ken möchten, hält nun
seit Anfang Februar Bri-
gitte Kölble die Stellung
im Sekretariat in der
Löwenstraße. Sie ist diens-
tags und mittwochs von 9
bis 15 Uhr telefonisch er-
reichbar. Die neuen Öff-
nungszeiten sind Diens-

tag und Mittwoch von 10 bis 13 Uhr. Ausführliche Informationen
zur Antragstellung auf Förderung finden Sie ab sofort auch auf unse-
rer Homepage. 

EEiinnee BBiittttee

Der Verband wird demnächst den diesjährigen Jahresbeitrag abbuchen
sowie die alljährliche Mitgliederversammlung planen. Für einen pro-
blemlosen Ablauf wäre es sehr hilfreich, wenn alle Mitglieder bitte über-
prüfen könnten, ob dem Verband die genaue Anschrift, bzw. Bank-
verbindung vorliegt. Bei eventuellen Änderungen bitten wir, uns kurz
telefonisch oder per Postkarte darüber zu informieren. Dies erspart dem
Verband viel Arbeit und zusätzliche Buchungsgebühren. 

VVeerrbbaanndd ddeerr FFrreeuunnddee 

iinnffoorrmmiieerrtt

VVeerrbbaanndd ddeerr FFrreeuunnddee

Vorsitzender: Dr. Volker Maushardt

Stellvertretender Vorsitzender: 

Prof. Dr. Christoph Rüchardt 

Schatzmeister:

Leit. Regierungdirektor Gerhard Florschütz

Sekretariat: Brigitte Kölble

Geschäftsstelle: Haus „Zur Lieben Hand“

Löwenstraße 16, D-79098 Freiburg 

tel. 203-4406, fax. 0761/203-4414

E-mail: freunde-der-uni@uni-freiburg.de. 

Internet: www.uni-freiburg.de/freunde/index.htm

Im vergangenen Jahr haben die
Vertragsverhandlungen der kana-
dischen Regierung mit den Stó:lô
über Land und finanzielle Kom-
pensationen begonnen. Das Fi-
schereirecht ist dabei ein wichtiges
Verhandlungsthema. Die Lachs-
wanderungen im Fraser sind wie
vielerorts stark bedroht. Dies ist
zum einen durch die Überfischung
begründet und zum anderen
durch die hohen Ansprüche, die
der sensible Lachs an seine Um-
gebung stellt. Kleine Flussarme
mit üppiger, schattenspendender
Ufervegetation und sauberen
Schotterflächen auf dem Flussbo-
den sind Grundvoraussetzungen
für einen gesunden Laichgrund.
Flussbegradigungen, Flussumle-
gungen, Straßenbauten, Eisen-
bahnschienen, vorrückende Städ-
te, Landwirtschaft und Stau-
dammbauten haben die Laich-
gründe häufig empfindlich gestört
und die Wanderungen an vielen
Stellen unmöglich gemacht. So
wird der Lachs auf der einen Sei-
te durch die ständige Einschrän-
kung seines Lebensraumes und auf
der anderen Seite von der expan-
dierenden Fischindustrie existen-
tiell bedroht. Das Department of
Fisheries in British Columbia sieht
deswegen die Stockerhaltung als
höchste Priorität an. Es soll in je-
dem Jahr garantiert werden, dass
eine bestimmte Zahl von Lachsen
die Laichgründe erreicht. An zwei-
ter Stelle rangieren die Anliegen
und Bedürfnisse der Indianer und
schließlich die der kommerziellen
Fischerei und die der Sportfischer.
Durch regelmäßige Testfischerei
wird versucht, zum Schutz der
Lachse Sperrzeiten und Höchst-
fangquoten zu ermitteln. 
Für das kulturelle Leben der Stó:lô
sind solche Restriktionen zum ei-
nen unverständlich und und zum
anderen zerstörerisch. So war es
ihnen im Jahr 1999 verboten, zu
der „Wind-drying“- Zeit zu fi-
schen. Viele der Stó:lô-Indianer
und besonders die „Elders“ litten
sehr unter dem Ausfall dieses jähr-
lichen kulturellen Höhepunkts,
der gleichzeitig ein gesellschaftli-
ches Ereignis ist. „Elders“ werden
die anerkannten Respektsperso-
nen der Indianer genannt, die
durch ihr Alter und ihr Wissen als

Lehrinstanzen und Ratgeber für
das kulturelle Leben gelten. Sie
sind dafür verantwortlich, dass al-
tes Kulturgut am Leben erhalten
wird und einen Platz im Leben der
jungen Stó:lô findet, die zwei Wel-
ten in Verbindung bringen müs-
sen. 

WWiicchhttiigg:: DDeerr GGrruunndd--

ssaattzz ddeess TTeeiilleennss

Während meines dreieinhalbmo-
natigen Praktikums habe ich un-
ter anderem kulturgeographische
Untersuchungen durchgeführt,
indem ich in vielen Gesprächen
Informationen über heutige, aber
auch ehemalige Jagdgründe, Bee-
renstellen und Zedernwälder er-
halten habe. Diese Daten habe ich
auf geographischen Karten ver-
merkt, um durch eine Analyse der
Migrations- und Siedlungsbewe-
gungen den Zusammenhang zwi-
schen wirtschaftlicher Motivation
und sich verändernden Sied-
lungsbewegungen der Indianer zu
erkennen. In diesem Zusammen-
hang habe ich auch versucht, ge-
nauere Einsichten in das Sozialsy-
stem zu bekommen. Einer der
größten Grundsätze der Stó:lô ist
der des Teilens, und damit sind
vor allem auch Erfahrungen ge-
meint. So haben die Elders ihr
jahrhundertealtes Wissen gern mit
mir geteilt. Die von mir gesam-
melten Informationen liegen zur
Zeit den Rechtsanwälten der
Stó:lô-Nation, einer Organisation
zur Unterstützung der Indianer im
Kampf um ihre Rechte, vor. Sie
prüfen, in wieweit meine Ergeb-
nisse für die Vertragsverhandlun-
gen mit der kanadischen Regie-
rung verwendet werden können.  
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